
. .  Abonnementspreis
wr Th o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
... m der Expedition und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
mr a u s w ä r t s :  bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Redaktion und Expedition: 
Katharinen- u. Fricdrichstr.-Ecke.

, Ausgabe
— ^  abends mit Ausicbluß der Sonn» und Feiertage. Iernsprech-Anschlnß Nr. 57.

Jnsertionspreis
für die Petitspaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen» u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliven- 
dank" in Berlin, Hänfenstem u. Vogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.

uz. Mittwoch -eu 19. Mai 1897. XV. Zahrg.

 ̂ Politische Tagesschau.
P r e ß b u r g  (Ungarn) ist am Sonn­

tag ein Maria Theresia-Denkmal enthüllt 
worden. Der Enthüllungsfeier wohnte Kaiser 
Franz Josef bei.

Aus Mo n t e v i d e o  wird vom 17. Mai 
gemeldet, daß die Aufständischen eine 

"ü'^mdige Niederlage erlitten haben und 
jiud. Der Ausstand wird als be- 

^det angesehen.

Teutsches Reich.
,  ^  . Berlin, 17. Mai 1897.

"""^"nmster Dr. Bosse ist am 
nach der Abtei M aria Laach abge- 

s,,^,' der Kaiser, wie gemeldet, zu be- 
liedenkt und wo bereits zum 

Empfange des Kaisers Vorbereitungen ge­
trosten werden.

Die Kaiserin übersandte, wie aus Metz 
berichtet wird, am Sonnabend vor der Ab­
reise nach Straßburg einen Kranz von 
Cyvressen und Maiglöckchen an den Bahn­
meister und früheren Bürgermeister Dahlstein 
;n Kürzel, dessen zehnjähriger Sohn am 
selben Tage begraben wurde.

— Dem Prinzen Max von Sachsen, der 
in der Stellung eines assistirenden Priesters 
in Whitechapel in London thätig ist, ist von 
seinen Aerzten der Rath ertheilt worden, die 
englische Hauptstadt für eine Weile zu meiden 
und ein günstigeres Klima aufzusuchen. Die 
Gesundheit des Prinzen ist schwer erschüttert, 
und sein Zustand hat sich durch die Nachricht 
von dem tragischen Ende seiner Tante, der 
bei der Brandkatastrophe in Paris umge- 

von Alenxon, noch ver-

h a v U la n d ^ i^ Ä ^ " ^ ^ ^  Kreises West­seiner Brandenburg a. H. ist zu
a8ie ^  Ausbildung im Verwaltnngs-

M-Nbu7- L-Nst »°n
bis verwiesen worden. Er war

,u

„ ^'smarck wird, wie das 
' r r ' ^  Meldet, nun doch das Bad 

besuchen. Der Kurleitung ist die 
Mittheilung zugegangen, daß der Fürst zum 
Kurgebrauche dort eintreffen werde.

— Der vortragende Rath im Auswärtigen 
Amt Wirkt. Legatiünsrath v. Schelling ist ge­
storben.

— Für die Wittwe des Staatssekretärs 
von Stephan soll (nach der „Münchener 
Allg. Ztg.") im Reichstage eine Dotation 
beantragt werden.

— I n  der am Sonnabend fortgesetzten 
Berathung der Vorlage, betreffend die Be­
soldungsausbesserung in der Budgetkommission 
des Reichstages, beantragten die Konser­
vativen, die Reichspartei, die National­
liberalen, das Zentrum und die Antisemiten, 
das Gehalt der Staatssekretäre des Reichs­
schahamtes, des Reichsjustizamtes, des Reichs­
postamtes und des Reichsmarineamtes von 
24000 auf 30000 Mark zu erhöhen. S taa ts­
sekretär Dr. Graf v. Posadowsky wünscht 
für seine Person keine Gehaltsaufbesserung. 
Abgeordneter Dr. Lieber (Centr.) befürwortet 
den Antrag, dem Abgeordneter Bebet (Soz.) 
widerspricht. Die Kommission beschließt eine 
Resolution, in der Gehaltserhöhungen für 
die drei Staatssekretäre für den nächsten 
Etat empfohlen werden. Hierauf werden bei 
der Berathung des zweiten Nachtragsetats 
die geforderten 100000 Mark zur Durch­
führung der Vorarbeiten für die Pariser Welt­
ausstellung 1900 bewilligt. Im  ganzen wird 
zur Deckung der dadurch gewachsenen Kosten 
nach den vorgenommenen Schätzungen ein 
Betrag von 5 Millionen erforderlich sein. 
Abgeordneter Singer (Soz.) stimmt dem 
Abgeordneten Dr. Lieber zu, welcher aus­
führt, daß zur Unterstützung der nationalen 
Industrie und des deutschen Kunsthandwerks 
auch das erforderliche Geld bewilligt werden 
müsse. Abgeordneter Singer wünscht, man 
solle für gute und umfassende Berichte von 
der Ausstellung sorgen und diese möglichst 
billig jedermann zugänglich machen. S taa ts­
sekretär Dr. v. Boetticher ist dem Abgeord­
neten Singer für die Anregung dankbar und 
sagt Berücksichtigung zu.

— Dem Abgeordnetenhause ist ein Gesetz­
entwurf, betreffend den Erwerb von Theilen 
des Aachen - Mastrichter Eisenbahnunter­
nehmens durch den preußischen Staat, zuge­
gangen.

— Der Kolonialrath wird, wie der 
„Hamb. Korr." mittheilt, zum 24. Mai ein­
berufen.

Brcslau, 17. Mai. In  einer gestern 
abgehaltenen Versammlung der beiden Bres- 
lauer Tischler-Innungen und Möbelfabri­
kanten verpflichteten sich, der „Breslauer 
Zeitung" zufolge, 27 Fabrikanten und 69 
Jnnungsmeister, von heute, Montag, ab ihre 
Werkstätten zu schließen. Im  ganzen werden 
hierdurch 866 Tischler betroffen.

Wandsbeck, 16. Mai. Der Regierungs- 
Präsident hat die Einleitung des Disziplinar­
verfahrens gegen den Stadtrath Schow, der, 
wie erinnerlich, an einem Postunterbeamten 
die Prügelstrafe vollzogen, verfügt und ihn 
vom Amte eines Polizeiverwalters und 
Magistratsmitgliedes snspendirt.

Bochum, 17. Mai. Geh. Kommerzienrath 
Baare ist heute Nacht im Alter von 76 Jahren 
gestorben.

Wiesbaden, 17. Mai. Der Kaiser und 
die Kaiserin dehnten gestern die Spazierfahrt 
bis zur Platte aus. Dem Personal des Hof­
theaters, welches gestern in dem Lauff'schen 
Drama „Der Burggraf" mitwirkte, ließ das 
Kaiserpaar seine Zufriedenheit aussprechen. 
Heute Vormittag machte der Kaiser einen 
Spazierritt in den Wald; die Kaiserin be­
suchte mehrere Wohlthätigkeitsanstalten. Die 
Abreise der Kaiserin ist auf 6'/^ Uhr abends 
festgesetzt. Die Kaiserin Friedrich trifft nach­
mittags hier ein. Der russische Botschafter 
Graf Osten-Sacken sowie eine Deputation des 
8. Husaren-Regiments sind hier angekommen.

Ausland.
Wien, 17. Mai. Die philosophische 

Fakultät der Wiener Universität hat den 
König Oskar von Schweden zum Ehrendoktor 
ernannt.

Lourenyo M arques, 17. Mai. Nach 
mehr als einmonatigem Aufenthalt hat 
heute das englische Geschwader den Hafen 
verlassen.

Der griechisch - türkische Krieg.
L o n d o n, 17. Mai. Wie die „Times" 

vom 15. er. aus Konstantinopel melden, 
drängt Deutschland angeblich den Sultan,

auf der europäischen Kontrole der griechi­
schen Finanzen, als dem einzig möglichen 
Sicherheitsmitttel zu der Zahlung der Kriegs­
entschädigung, zu bestehen.

K o n s t a n t i n o p e l ,  17. Mai. Beiden 
letzten Kämpfen oberhalb Arta bei Greme- 
niza und Gribowo betrugen die Verluste der 
Türken 7 Offiziere und 85 Mann Todte 
und 6 Offiziere und 272 Mann Verwundete. 
Die Verluste der Griechen sollen über 1000 
Mann betragen.

A t h e n ,  17. Mai. Die Blätter er­
klären nahezu einstimmig die von der Türkei 
aufgestellten Friedensbedingungen als unan­
nehmbar und sind der Meinung, die Frage 
der Kriegsentschädigung sei die einzige, 
welche eine ernstliche Erwägung verdiene. 
Die Journale hoffen, die europäische Diplo­
matie werde in bezüglichen Vorstellungen der 
Türkei ihren Willen auferlegen.

Griechische Kanonenboote haben die irre­
gulären und regulären Truppen, welche 
Nekrvpolis und Prevesa von der Landseite an­
gegriffen hatten, an Bord genommen, somit 
sind in ganz Epirus die Feindseligkeiten ein­
gestellt.

K a n e a, 17. Mai. Oberst Stairo er­
widerte auf das Angebot des Flottenbefehls- 
habers, die Einschiffung in der Sudabai zu 
bewerkstelligen, daß Kreta griechisches Gebiet 
sei(!) und daß er einer Eskorte nicht be­
dürfe, sondern sich trotz der unruhigen See 
in Platania einschiffen werde.

Athen,  17. Mai. Der Kronprinz hat 
telegraphirt: Die Türken erschienen heute
früh 8*/i Uhr, gegen Domoko anmarschirend. 
Der Angriff richtete sich gegen die beiden 
Flügel der Griechen, namentlich den linken. 
Mittags befanden sich die türkischen Truppen 
etwa 7 Kilometer von den griechischen. Die 
Türken scheinen weitere Verstärkungen aus 
Pharsala zu erwarten. — Sofort nach Ein­
gang dieser Nachrichten besuchte der 
Ministerpräsident Rallis die Vertreter der 
Mächte.

Wien,  17. Mai. In  hiesigen gut unter­
richteten Kreisen bestätigt man die Nachricht, 
daß in Athen ein Ko mp l o t t  zur  E r ­
m o r d u n g  des  Kö n i g s  und zur Ent­
thronung der königlichen Familie entdeckt

Der letzte Traum.
»>,<i «em v -Inüch lll'U Ä A  In P nuim  >S«.

Bon L. J de l er .
(Nachdruck verboten.)

144. Fortsetzung.)
In  kaum einer Stunde war der ganze 

Traum, aus den sv mancher Pole seine be­
geistertsten Hoffnungen gesetzt hatte, ausg - 
träumt, und die Fruhlmgssonne schien au, 
Todte und Sterbende herab. Fürwahr, ein 
blutiges Erwachen! bmes kolonias! —

M it bleichen, schmerzverfinsterten Ge­
sichtern gingen die Bürger des Städtchens 
den schaurigen Spuren des Kampfes nach; 
sie erbarmten sich der Verwundeten und 
holten sie in ihre Häuser; so manche Thräne 
rann den starken Männern dabei heimlich m 
den Bart. Sie trauerten um die, die 
wiederum so nutzlos gefallen waren; nicht 
siegend waren sie gestorben, nein, nur ver­
gebens, und mit ihnen wurde 
Hoffnung des Vaterlandes begraben.

Auf dem Rathhaus, wohin man die 
Todten gebracht hatte, um sie zu rekognos- 
ziren, waren die preußischen Offiziere ver­
sammelt. M it bebenden Lippen versprach 
der Bürgermeister des Städtchens, ein leiden­
schaftlicher Pole, völlige Unterwerfung; dann 
sollten der städtischen Behörde die Leicher 
der Gefallenen ausgeliefert werden, damit di< 
Angehörigen sie in aller Stille beerdige: 
konnten.

I n  einer langen Reihe lagen die stiller 
Schläfer, manche furchtbar entstellt, ander, 
sahen friedlich aus; die tödtliche Kugel hatt, 
sofort den Weg zum Herzen gefunden, unt 
mitten im Kampf waren sie ohne Kampf hin- 
übergegangen.

M it gefalteten Händen ging Lieutenanl

die letzte

von Arnau die stille Reihe entlang; er 
fand keine Bekannten. In  sichtbarer Unruhe 
folgte ihm Däne, aber Peter Storysko war 
auch nicht unter den Gefallenen.

Da öffnete sich noch einmal die Saalthür, 
und zwei preußische Infanteristen brachten die 
Leiche eines jungen Polen.

„Den fanden wir dort, wo der Kampf 
am heftigsten getobt hat," berichtete der 
eine. „Die ganze Kavallerie scheint über den 
Körper fortgegangen zu sein; er ist wohl 
kaum noch zu erkennen."

Arnau blickte in das von Säbelhieben 
und Roßhufen schrecklich zugerichtete Antlitz, 

Formen eines Menschen- 
; er wußte nicht, wer der 

sein konnte, aber an der Kleidung er- 
Nnd ^  Eein Bauersmann war.

Staniczkowo!" rief 
er und schlug die Hände vor das Gesicht. 
„Auch er, auch er, und er war noch so 
jung!"

Eisig durchging es ihn. Das, diese 
blutige, zerstampfte Masse, war der blühende 
Jüngling, dessen wahrhaft ideale Schönheit 
ihn noch vor wenigen Wochen erst entzückt 
hatte? O, wie traurig war das!

Er wandte sich ab, um die Thränen zu 
verbergen, die ihm heiß in die Augen stiegen. 
Der Oberst bemerkte es und trat auf ihn zu.

Sie waren in Staniczkowo und haben 
den "Mann gekannt? Es thut Ihnen wohl 
leid um ihn?" fragte er.

Arnau nickte; er war unfähig zu sprechen; 
er dachte an die Mutter, deren letzte 
Hoffnung dieser Sohn gewesen war, an Vater 
und Schwester, die ihn geliebt hatten.

Der Oberst sah ernst auf den verstümmel­
ten Körper nieder.

„Diese unseligen, verblendeten Thoren!" 
sagte er. „Denn warum, warum diesen 
Kampf? In  Rußland mag das polnische Volk 
brutal behandelt sein; in Preußen geschah 
ihnen nichts. Und immer wieder derselbe 
thörichte Traum von der Wiederherstellung 
des alten Polenreiches! Für wie so manchen 
hochbegabten jungen Mann ist dieser Traum 
der letzte geworden!"

Er schwieg, dann sagte er in verändertem 
Tone:

„Der Dienst ruft, Lieutenant von Arnau! 
Nehmen Sie Mannschaften und suchen Sie 
außerhalb die Gärten nach polnischen Flücht­
lingen ab. Es wurde mir berichtet, daß sich 
dort noch Insurgenten versteckt hielten. 
Lassen Sie aber nur im Nothfall Ihre Leute 
von den Waffen Gebrauch machen. Es ist 
heute, weiß Gott, schon Blut genug vergossen 
worden!" schloß er finster.

Arnau salutirte.
„Ich werde die Polen, so viel ich kann, 

gefangen Nehmen und unversehrt abliefern!" 
antwortete er.

Er wollte hinauseilen, als sein Bursche 
ihm mit verstörtem Blick entgegentrat.

„Herr Lieutenant, ich habe Sie überall 
gesucht," meldete derselbe. „Der Graf 
Morinski liegt schwer verwundet in Ihrer 
Wohnung. Der Doktor sagt, es wäre aus 
mit ihm. Nun will er Sie noch sprechen 
und läßt Sie bitten, sogleich zu ihm zu 
kommen. Er fühlt Wohl selber, daß er auf 
der Erde nicht mehr lange Zeit hat."

Der Oberst horchte hoch auf.
„Graf Morinski? Der Anführer der 

Polen?" fragte er. „Gehen Sie sofort, 
Arnau. Den Streifzug können Sie nachher

noch unternehmen; es wird ohnehin nicht 
viel dabei herauskommen. Vielleicht Hat 
Ihnen der Pole noch wichtige Enthüllungen 
zu mache.«; aber auch, wenn das nicht wäre, 
einen Sterbenden soll man nicht vergebens 
bitten lassen. Gehen Sie und erstatten Sie 
mir Bericht!"

Arnau eilte neben Karl her, der seinem 
Lieutenant die Einzelheiten von Morinski's 
Flucht und tödtlicher Verwundung durch 
Dolies erzählte.

„Ich hätte den nichtswürdigen Verräther 
am liebsten niedergehauen," schloß Karl, 
„das durfte ich aber leider nicht. Den Hieb 
mit der flachen Klinge jedoch, hoffe ich, wird 
er noch mehrere Tage fühlen."

Hans von Arnau hörte alles, aber in 
seiner Seele fand doch nur e i ne  Frage 
Raum: was konnte der Pole, bevor der Tod 
ihm die Augen schloß, gerade ihm noch an­
vertrauen wollen — ihm, dem Feinde?

Auf Karl's — des Burschen — An­
ordnung hatte man den tödtlich verwundeten 
Polen in Arnau's Zimmer auf dessen Lager 
gelegt. Das Blut aus der tiefen Schuß­
wunde in der Brust hatte die Spitzen des 
silbergrauen Bartes röthlich gefärbt; die 
Augen waren eingesunken, die Nase spitz und 
schmal geworden; die ganze edle Schönheit 
des Mannes war dahin, und Arnau erkannte 
sofort, daß er einen Sterbenden vor sich 
hatte.

Sein Blick streifte den Doktor, der 
neben dem Lager stand. Dieser zuckte die 
Achseln.

Der Verwundete war völlig bei Bewußt­
sein. Mühsam versuchte er sich aufzurichten, 
als Arnau rasch an sein Lager trat und 
seine Hand ergriff.

„Gut, daß Sie kommen!" flüsterte er.



worden sei. Zahlreiche Verhaftungen wurden 
vorgenommen; es befinden sich unter den Fest­
genommenen auch zwei italienische Anarchisten, 
angeblich die Rädelsführer.

Prov inzialnachrichten.
Culmsee, 16. Mai. (Zwei Finger abgeschlagen. 

BesitzwechseL.) Bäckermeister Balzer verunglückte 
gestern beim Holzkleinmachen, indem er sich zwei 
Finger der linken Dand mit der Axt abschlug. — 
Aoministrator Blum in Biskupitz hat das Grund­
stück des Besitzers Czech in Kornatowo für 100000 
Mark gekauft.

O Culmsee, 17. Mai. (Verschiedenes.) Der 
hiesige vaterländische Frauenverein hat hier eine 
Spielschule ins Leben gerufen, welche von zwei 
Schwestern aus dem Muttergotteshause zu Danzig, 
die noch dazu die Krankenpflege im Kranken­
hause ausüben, geleitet wird. Die Spielschule 
ist von nicht zu unterschätzendem Werthe für die 
Eltern und deren vorschulpflichtige Kinder. 
Letztere gedeihen hier unter elterlicher Obhut der 
Schwestern und werden ihren Geistesanlagen ent­
sprechend unterwiesen und erzogen. Es werden 
in die Spielschule Kinder aüer Konfessionen ge­
schickt. Bald bekommt dieselbe ihr eigenes Heim. 
Zur Gründung desselben hat der vaterländische 
Frauenverein schon eine namhafte Summe ge­
spendet. Der Verein hat auch auf dem Gebiete 
der Nächstenliebe und der Barmherzigkeit trotz 
seines kurzen Bestehens bereits eine gesegnete 
Thätigkeit entfaltet, viele Thränen getrocknet und 
viel Noth und Elend beseitigt. Die Damen des 
Vereins, die sich dem Christenwerke in uneigen­
nützigster Weise widmen, sind unermüdlich be­
müht, dasselbe immer mehr zu entwickeln und 
auszudehnen. — Infolge der am 1. März d. J s .  
von Thorn nach Danzig erfolgten Versetzung des 
Herrn Landgerichtsdirektor Schultz, Vorsitzender 
des 21 Kriegervereine umfassenden Kriegerbezirks 
Thorn, ist die Geschäftsleitung des genannten 
Bezirks bis zum Ablauf der Wahlperiode auf 
den bisherigen stellvertretenden Bezirksvorsitzen­
den, Herrn Bürgermeister und Premierlieutenant 
Hartwich von hier übergegangen. Als Ort zur 
Abhaltung des diesjährigen Bezirkstages ist 
Schönsee bestimmt; der Termin ist noch nicht be­
kannt. — Auch außerhalb der S tadt gelegene 
Anlagen haben den Anschluß an die Gasleitung 
der städtischen Gasanstalt bewerkstelligt, so der 
Bahnhof, das Gartenetablisiement der Villa 
nova rc. — I n  Culmsee hat sich ein zweiter 
Zivilkapellmeister, Herr Podgurski niedergelassen. 
Derselbe gab am Sonntag in der Villa nova sein 
Antrittskonzert, welches einen befriedigenden Be­
such auszuweisen hatte und beifällig aufgenommen 
wurde.

)—( Culm, 17. Mai. (Verschiedenes.) Der 
Bau des evangelischen Pfarrhauses ist von der 
königlichen Regrerung nicht genehmigt worden. — 
I n  diesen Tagen war Herr Konsistorialrath 
Gröbler aus Danzig hier anwesend, um die 
Arbeitseintheilung unter der: beiden Herren 
Geistlichen zu regeln. Vorn 1. Ju li  ab sollen 
regelmäßig Kindergottesdienste, auch auf dem 
Lande, abgehalten werden. — Die Bilanz der 
Genossenschaftsmolkerei Brosowo betrug im ver­
flossenen Jahre 42 241,88 Mark. Am Ende des 
Geschäftsjahres waren 52 Mitglieder mit einer 
Haftsumme im Betrage von 63600 Mark vor­
handen. — Um die Niederlassung eines Arztes in 
Podwitz zu ermöglichen, ist für dre Umgegend eine 
ListezumZeichnen eines zweijährigenGarantiefonds 
in Umlauf gesetzt. Es ist bereits ein größerer Be­
trag gezeichnet worden.

Marienburg, 17. Mai. (Eme Versammlun
von Molkereifachleuten) aus Westpreußen und 
Hinterpommern fand Sonnabend Nachmittag hier

nach dem Fettgehalts Hierauf folgte^ein V orlag

sammlnng der Aussteller der Molkereiausstellun! 
in Hamburg statt. Die nächste Versammlung so 
in Danzig abgehalten werden.

Danzig, 17. Mai. (Erstochen.) Heute früh 
wurde auf der Niederstadt oer Arbeiter Wilhelm 
Jung von dem Arbeiter Johann Segler mit einem 
Messer erstochen. Beide kamen in Gesellschaft 
anderer aus einem Gasthause und befanden sich 
in angetrunkenem Zustand. Der That soll ein 
S treit vorangegangen sein. Segler, der verhaftet 
worden ist, scheint tiefe Reue zu empfinden; er ist 
erst 25 Jahre alt. Der verstorbene Jung stand 
im 29. Lebensjahre und hinterläßt eine Frau und 
vier Kinder.

Zoppot, 17. Mai. (Die Thierärzte der Pro 
vinz) werden am nächsten Sonntag in Danzig eine 
Versammlung abhalten und bei schönem Wetter 
eine Seefahrt hierher machen, um im Kurhause 
sich zum gemeinschaftlichen Mittagessen zu ver­
einigen.

Allenstein, 16. Mai. (Fenersbrunst.) Heute 
Vormittag brannte das Dorf Warkallen fast 
total nieder. Während die meisten Einwohner 
in der Kirche zu Schöneberg waren, zündete eine 
als irrsinnig allgemein bekannte Frau das ge­
nannte Dorf an drei Stellen an, und bald loderte 
es in hellen Flammen auf. Die Zahl der Brand­
stätten belauft sich aus 45, darunter befinden sich 
23 Wohnhäuser. Stehen geblieben sind die Schule, 
zwei Gasthäuser und ein Bauernhaus, welche 
massiv gebaut sind. Die Irrsinnige wollte, wie 
sie gesagt haben soll, „nur den Teufel durch 
Feuer aus dem Dorfe treiben". Sämmtliches 
Vieh ist in den Flammen umgekommen. Von 
den abgebrannten Gebäuden waren nur zwei bis 
drei versichert.

Königsberg, 16. Mai. (Der Wahlkampf) ist 
hier äußerst heftig entbrannt; Sozialdemokraten 
und Freisinnige lassen gegenseitig kein gutes 
Haar an sich. Wenn die Freisinnigen von dem 
größeren Geldsack in der Wahlagitation unter­
stützt werden, so werben für den sozialdemokrati­
schen Kandidaten, den jüdischen Rechtsanwalt 
Hase, dessen Gesinnungsgenossen persönlich und 
lassen sich keine Mühe verdrießen. Die sozial­
demokratische Partei hat mehrere auswärtige 
Redner herbeigezogen, die bis zur Beendigung 
der Wahl Hierbleiben. Am Sonnabend hielt nun 
auch die deutsch - soziale Reformpartei eine sehr 
stark besuchte Wählerversammlung in der Bürger- 
Ressource ab, die einen recht stürmischen Anfang 
nahm. Nachdem der Reichstags - Abgeordnete 
Liebermann v. Sonnenberg die Versammlung mit 
der Mittheilung eröffnet, daß er sich das Haus­
recht im Saale habe übertragen lassen und gegen 
jeden, der die Versammlung etwa störe, ein­
schreiten werde, erhob sich von Seiten der sehr 
zahlreich anwesenden Sozialdemokraten ein lautes 
Hurrahrufen, sowie Einzelrufe, die erst endeten, 
als der Vorsitzende einigen der Lärmmacher gegen­
über von seinem Hausrecht Gebrauch gemacht 
hatte. Einigen, die das Wort zur Geschäftsord­
nung begehrten, wurde bedeutet, daß die Partei 
sich ihre Geschäftsordnung selbst mache und die 
Gäste diese zu respektiren hätten. Abermals 
mußte eine Anzahl Ruhestörer entfernt werden, 
und danach begann die Versammlung, die nun 
einen ziemlich ungestörten Verlauf nahm. Herr 
Liebermann empfahl den Kandidaten der Reform­
partei, Herrn Glasermeister Stürmer, worauf 
dieser eine kurze Kandidatenrede hielt. Darauf 
ergriff wieder Herr Liebermann das Wort zu 
Ausführungen über die „goldene" und die „rothe 
Internationale" und ihre Bereinigung, sowie zu 
kritisch - sathrischer Beleuchtung des freisinnigen 
und des sozialdemokratischen Wahlaufrufs rc.

Königsberg, 17. Mai. (Zur Schießübung) 
begaben sich heute nachts 1 Uhr 33 Minuten 
1 Offizier, 8 Unteroffiziere und 60 Mann vorn 

uß-Artillerieregiment von Singer (Ostpreußisches 
r̂. 1) mit dem Personenzuge der Ostbahn als 

Vorkommando nach T h o rn .
Königsberg, 17. Mai. (Das Attentat auf den 

Gefreiten) Paul Walter von der 4. Kompagnre 
des Grenadier-Regiments König Friedrich iv. — 
derselbe wurde am verflossenen Sonntag nachts 

- am Lauther Mühlenteiche durch einen Schuß in 
l» die rechte Brustseite schwer verletzt -  hat der 
ll Milchfahrer Ja n -  aus Lauth verübt. Derselbe ist 

in Haft genommen worden.

„Ich habe Ihnen  noch so viel zu sagen, ehe 
ich aus der W elt gehe."

E r schwieg erschöpft, und sein Blick folgte 
einem Frühlingssonnenstrahl, der durch das 
schräge Kammerfenster schlüpfte und auf dem 
Bilde der längst verstorbenen polnischen 
Gräfin hasten blieb, das A rnau in der 
Schenke dem Dolies abgekauft hatte.

Erstaunt blickte der Pole auf das Bild, 
und ein dunkles Roth färbte allmählich seine 
bleichen Wangen.

„Wie kommen S ie  zu diesem Bilde?" 
fragte er mit ganz kräftiger Stim m e. Der 
Anblick des P o rträ ts  schien die langsam 
entschwindenden Lebensgeister zurückzuhalten.

A rnau antwortete, daß er das Bild von 
Dolies gekauft habe, weil es ihm leid ge­
than hätte, ein solches Fam ilienporträt in 
einer gemeinen Schenke hängen zu sehen; der 
W irth habe aber selber den Namen der 
Dame nicht gewußt.

„D olies?" murmelte der Graf. „Er be­
saß diesen Schatz, um den ich Tausende ge­
geben haben würde?" E r wandte sich mit 
einem schwachen Lächeln an Arnau. „Ich 
bin unvermählt geblieben, weil die Erkorene 
meines Herzens in der Blüte ihrer Jugend 
am Nervenfieber starb. Die Dame hieß 
Feodora Gräfin Wogdanska, und dies ist ihr 
Bild!^

Die Zuhörenden machten eine Bewegung 
des Erstaunens. Der Pole fuhr fo rt:

„Ich habe garnicht gewußt, daß dies 
Bild existirte, sonst hätte ich Himmel und 
Hölle in Bewegung gesetzt, um es zu besitzen. 
Und nun ganz in meiner Nähe besaß es 
dieser Schuft! Denn Dolies hat mich er­
schossen, H err Lieutenant!"

A rnau nickte trübe.
„ I h r  getreuer Bursche dort wollte mein 

Leben retten!" bemerkte M orinski mit 
schwachem Lächeln und wies auf Karl. „Ich

hörte sein Rufen. Ih re  Husaren hätten mir 
nichts gethan!"

„Es thut mir so sehr leid, Herr G raf!" 
stammelte Karl, dem die Thränen in die 
Augen traten.

Der Pole reichte ihm die Hand.
„Laß nur! Es mag so am besten sein. 

Ich bin nun bald mit meiner Feodora ver­
eint, aber ich dachte nicht, daß ich im Leben 
noch einmal ihre Züge sehen würde."

E r blickte wieder auf das Bild, und sein 
Antlitz verklärte sich.

„Es ist so ähnlich, so ähnlich!" flüsterte 
er. „So schön w ar sie, und so früh ist sie 
gestorben. Wohl ih r! D as Vaterland 
trauerte dam als noch um sie; jetzt wäre sie 
heimatlos, wie w ir Polen alle. E s freut 
mich, daß S ie das Bild haben, Arnau. S ie 
waren stets ein guter Mensch; S ie  werden 
es mit in Ih re  Heimat nehmen und es 
niemals verwerfen."

(Fortsetzung folgt.)

Die Festspiele in Wiesbaden.
Nachdem das Kaiserpaar seiner lothringi­

schen Besitzung Kürzel und der Hauptstadt 
der Reichslande, S traßburg , wo es 
enthusiastisch empfangen wurde, einen kurzen 
Besuch abgestattet hatte, ist es am S onn­
abend M ittag  in Wiesbaden eingetroffen, 
um der Aufführung des patriotischen Schau­
spieles „Der B urggraf" von Hauptmann 
Laufs beizuwohnen, und wurde, als es zum 
königlichen Schlosse fuhr, von einer zahl­
reichen Volksmenge jubelnd begrüßt. Von 
dem Schlosse begaben sich die Majestäten, 
einer Einladung des Oberhofmarschalls von 
Liebenau folgend, zum D iner bei demselben 
und von da um 7 Uhr zur Generalprobe 
des neuen D ram as in das Hoftheater, wo sie 
mit schmetterndem Tusch und den Klängen der 
Burgunderfanfare festlich empfangen wurden.

Jnowrazlaw, 16. Mai. (Verschiedenes.) Ein 
recht imposanter Zug war es, der heute Nach­
mittag die sterblichen Ueberreste des Bauraths 
Küntzel, der sich um die Entwickelung unserer 
S tadt verdient gemacht hat, zur letzten Ruhe be­
gleitete. Von den Vereinen, denen der Verstorbene 
als Mitglied angehört hatte, waren der Beamten­
verein, der Landwehrverein, der Verein der 
Maurer- und Zimmermeister, der Verein der 
Ritter des Eisernen Kreuzes u. s. w. in corpore 
erschienen. Zum Fortschaffen der zahlreichen 
Kranzspenden wurden mehrere Wagen gebraucht. 
Ein aus den Mitgliedern des Beamten - Vereins 
gebildeter Chor trug auf dem Friedhof ein Lied 
vor. — Die Badesaison im hiesigen Soolbade ist 
am Sonnabend eröffnet worden. — Das 25jährige 
Dienstjubiläum feierte am Donnerstag Salinen- 
faktor J a u s lh ; gestern Saliuenfiedemeister 
Vergold.

Kalmar i. P., 16. Mai. (Glück muß der 
Mensch haben!) Das Spiro'sche Hotel hierselbst 
war dieser Tage von einem Herrn Heymann an­
gekauft worden. Derselbe sollte am 8. Mai eine 
Anzahlung von 12 006 Mk. entrichten. Die Ueber- 
schreibungsgebühren, Sporteln rc. stellten sich auf 
nahezu 500 Mk. Am 7. Mai empfing Herr H. 
die telegraphische Mittheilung, daß er auf sein in 
der preußischen Lotterie gespieltes Los genau 
12500 Mk. gewonnen habe. Am anderen Tage 
wurde Herrn H. die freudige Nachricht noch durch 
einen eingeschriebenen Brief des Lotteriekollekteurs 
bestätigt.

Lokalnachrichten.
Thor». 18. M ai 1897.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Der Generalinspekteur 
der Festungen und Pioniere, General der I n ­
fanterie Vogel von Falkenstein trifft morgen 
Abend mit Gefolge, von Graudenz kommend, 
hier ein und wird im Hotel „Schwarzer Adler" 
absteigen.

— ( M i t t e l s c h u l l e h r e r v e r e i n . )  M it der 
diesjährigen Provinzial - Lehrerversammlung in 
Graudenz wird zugleich der Verein der Lehrer 
und Lehrerinnen an Mittel- und höheren Mädchen­
schulen den 9. Jun i, 6 Uhr nachmittags, im 
Zentral-Hoteltagen. Nach Erledigung der jährlichen

handeln: „Ist eine einheitliche Regelung der
Besoldung der Lehrenden an mittleren Schulen 
(Mittelschulen und höheren Mädchenschulen) im 
Königreich Preußen zu erstreben, eventl. nach 
welchen Grundsätzen könnte dieselbe unter An­
lehnung an bestehende Verhältnisse geschehen?"

— (Bei  der  P r o v i n z i a l  - L e h r e r v e r ­
s amml u n g )  wird der hiesige Lehrerverein be­
antragen, daß die von der Feuer-Versicherungs­
gesellschaft „Providentia" gewährten Zuwendungen 
vorzugsweise im Interesse der Versicherten Ver­
wendung finden sollen in der Weise, daß Lehrer, 
welche von Brandschäden betroffen werden, von 
diesen Geldern für solchen Vertust schadlos ge­
halten werden, den die Versicherungs-Gesellschaft 
nicht deckt, wie z. B. Kosten des Umzuges resp. 
Räumung der Wohnung, Miethsverlust, Kosten 
für Beschaffung der einstweiligen Unterkunft, 
Kosten der Abschätzung des Brandschadens rc.

— ( W a n d e r a u s s t e l l u n g  der deutschen  
L a n d w i r t h s c h a f t s g e s e l l s c h a f t . )  I n  den 
östlichen Provinzen ist vielfach der Wunsch ge­
äußert worden, daß eine Wanderversammlung in 
der nächsten Zeit wiederum im Osten Deutschlands, 
wo eine solche bisher in Königsberg abgehalten 
wurde, stattfinden solle.. Gegenwärtig hat die 
Landwirthschaftskammer rn Posen dre ^mtiative 
ergriffen und hat ein Rundschreiben erlassen, ,m 
dem sie anregt, daß die Wanderausstellung mi 
Jahre 1900 in Posen abgehalten werden möge.

— (Die Hufbeschlag - Lehr schmiede 
M a r i e n w e r d e r )  hat im Jahre 1896/97 drei 
Kurse von je 8 Wochen abgehalten. An denselben 
haben 23 Schüler theilgenommen. die sämmtlich 
dre Prüfung bestanden haben. Die Lehrschmiede 

Leitung des Departementsthierarztes 
Wmkler und des Schmiedemeisters Albrecht. Die 
Staats-, Provinzial- und Kreiszuschüsse betrugen

Der Kaiser nahm rechts im Parkett seinen 
Platz. Neben ihm saßen G raf Görtz, der 
In ten d an t v. Hülsen und Hauptm ann Laufs, 
der Dichter des D ram as, in Uniform. Z u­
gegen waren noch die beiden Flügeladju­
tanten, G raf Wedel, H err von Lucanus, 
Herr von Hahnke, G raf Hochberg, In te n ­
dant G raf Seebach und die Familie des 
früheren Oberhofmarschalls Grafen Liebenau. 
Vor dem Kaiser lagen die von ihm selbst 
entworfenen Skizzen; er prüfte danach die 
Dekorationen, welche nach seinen Skizzen 
von den Wiener M alern Kautzky und 
R otterer angefertigt waren. S ie  fanden 
seinen vollen Beifall, und er sprach den 
Künstlern dafür seinen Dank aus. Den Dichter 
desStückeszog der Kaiser besonders in eine ein­
gehende und lebhafte Unterhaltung. Nach dem 
dritten Akt wurde ein Im b iß  genommen und 
darauf die Generalprobe fortgesetzt, die bis 
r/y ll Uhr dauerte. Während derselben ließ 
der Kaiser durch den Intendanten  v. Hülsen 
den Darstellern seine Anerkennung aus- 
sprechen und begab sich nach Schluß der 
Vorstellung, begleitet von dem enthusiastischen 
Hochrufen der Bevölkerung, in offenem 
Wagen in das königliche Schloß zurück.

Der In h a lt  des Stückes ist kurz folgender: 
Der erste Akt spielt auf der B urg zu N ürn­
berg. B urggraf Friedrich III. tr i t t  auf. 
E r wird als das M uster eines echt deutschen 
Fürsten dargestellt, dessen P läne auf die 
Erhebung Rudolfs von Habsburg zum 
deutschen Kaiser gerichtet sind. Diesen 
P länen stellt sich indessen ein Weib entgegen, 
Beatrix von Cornwallis, die W ittwe des 
schwächlichen Richard von Cornwallis, der 
einst als B ritte  den deutschen Thron inne­
gehabt hatte. S ie  kann es nicht vergessen, 
einstmals den kaiserlichen P u rp u r getragen 
zu haben und sucht, von maßlosem Ehrgeiz 
erfüllt, Ludwig von Bayern, der ihr

1885 Mk. An Beihilfe» zum Lebensunterhalt der 
Kursisten wurden 844 M k. an Reisekosten für die­
selben 82 Mk. gezahlt.

— ( S t ä d t i s c h e s  Mu s e u m . )  Em werth­
volles Schaustück ist in diesen Tagen aus der 
naturwissenschaftlichen Sammlung des Herrn 
Konrektor Sehdler zu Braunsberg in den Besitz 
des städtischen Museums gelangt, nämlich zwei 
Hörner des Los priwiAeWus Lojkiil (tlr, Auerochs), 
welche 1872 im Torflager zu Sternberg, Kreis 
Heilsberg, gesunden worden sind. Die Hörner 
bilden eine schätzenswerthe Ergänzung zu dem 
Schädel eines Auerochsen, welcher auf altem 
Seeterrain bei Schönsee gefunden wurde und 1878 
in den Besitz des städtischen Museums kam. Zu 
Cäsars Zeiten war der Ur in Deutschland ein 
häufiges Jagdthier. Die Hörner wurden als 
Jagdtrophäe gesammelt und mit Stolz gezeigt- 
Im  Nibelungenliede wird der Ur unter der 
Jagdbeute Siegfrieds aufgezählt: Dar oLcK sluoo 
er scbiers einen visent ua«1 einen e!ck, starker üre 
viere, unck einen Krimnisn scdelcli. Der Ur ist wahr­
scheinlich im 17. Jahrhundert in Polen aus- 
gestorben. Die in einigen Parken Englands halb­
wild lebenden Rinder sind vielleicht die letzten 
Sprößlinge des Ur. Der Schädel des Ur hat 
eine flache Stirne mit einer zwischen den Horn­
zapfen gerade verlaufenden Kante zum Hinter- 
haupte. Der Schädel des Wisent (Bison curo- 
paeus) unterscheidet sich durch gewölbte S tirn  und 
Hinterhaupt, wie durch die kurze, tiefe Bucht 
zwischen Hornzapfen und Auge leicht von dem 
Schädel des Auerochsen

— ( D e u t s c h e r S p r a c h v e r e i n . )  DerZweig- 
vereinThorn, welcher sich vor kurzem gebildet hat. 
hält am Mittwoch Abend 8'/r Uhr im Artushofe 
(Fürstenzimmer) eine Versammlung ab, auf deren 
Tagesordnung Beschlußfassung über die Vertre­
tung des Zweigvereins aus der Hauptversammlung 
m S tuttgart steht.

— (Der  R a d f a h r e r v e r e i n )  „Pfeil" hat 
heute abends 9 Uhr im Templin'schen Lokale auf 
der Bromberger Vorstadt eine Hauptversammlung. 
— Am Donnerstag findet im Schützenhause eine 
außerordentliche Sitzung des Radfahrervereins 
„Vorwärts" statt.

— ( I h r  erstes Konze r t )  wird am Donners­
tag im Schützenhause die neugebildete Kapelle des 
176. Infanterieregiments unter Leitung ihres 
Kapellmeisters Herrn Bormann geben. Das 
Programm des ersten Konzerts besteht zum 
größten Theil aus Solovorträgen, in welchen die 
Hanptkräfte der zumeist aus tüchtigen Danziger 
Militärmusikern zusammengesetzten Kapelle Ge­
legenheit haben werden, ihr Können zu zeigen. — 
Morgen konzertirt im Schützenhause die Kapelle 
des Infanterieregiments Nr. 21.

— (Der  B l u me n f e l d ' s c h e  Z i rkus ) ,  Ver­
ein gutes Renommee besitzt und bekanntermaßen 
auf dem Gebiete der Pferdedressur vortreffliches 
leistet, wird am 25. d. M ts. in Bromberg ein­
treffen und kommt von dort nach Thorn.

— ( Nö t h i g e  Wegebesse rung . )  M it er­
heblicher Beihilfe aus dem Kreiswegebaufonds 
wurde vor einigen Jahren der durch den G uts­
bezirk Stanislawowo-Sluszewo nach Ottlotschineck 
führende Weg als Lehmchaussee festgelegt. Leider 
wurde aber für die Unterhaltung der festgelegten 
Straße nichts gethan. Der Amtsvorsteher for­
derte daher den Besitzer des Gutes auf, den Weg 
ordnungsmäßig in Stand setzen zu lassen. Dieser 
lehnte die Unterhaltungspflicht ab und erhob 
beim Kreisausschuß Klage, indem er behauptete, 
die Straße sei eine Chaussee, evt. sei sie eine 
Landstraße, deren Unterhaltung dem Fiskus 
obliege, sollte beides nicht zutreffen, und das 
Wegereglement für die Provinz Westpreußen auf 
den Weg Anwendung finden, so seien auch die 
übrigen im Gutsbezirk belegenen Grundbesitzer 
unterhaltungspflichtig. Der Kreisausschuß wies 
die Klage zurück und führt in der Begründung 
aus, daß, selbst wenn der fragliche Weg eine 
Chaussee wäre, die Unterhaltungspflicht eines 
Privaten an sich nicht ausgeschlossen sein würde. 
Der Weg entspricht aber weder seinen rechtlichen 
noch seinen thatsächlichen Verhältnissen nach den 
Voraussetzungen, die an den Begriff der Chaussee 
anzulegen sind. Unter einer Chaussee sind nur

in heißer Liebe zugethan war, für ihre 
ehrgeizigen Zwecke zu gewinnen. Es ge­
lingt ihr, den Bayernherzog derartig in ihre 
Reize zu verstricken, daß er, um ihren Besitz 
zu erringen, selbst nach der deutschen Kaiser­
krone trachtet und sich zu diesem Zwecke mit 
Ottokar von Böhmen, einem Feinde des 
deutschen Reiches, verbündet und mit 
Hilfe des böhmischen Kanzlers von Olmütz, 
des V ertreters Ottokars, die Kaiserwahl 
Rudolfs von H absburg zu hintertreiben sucht. 
Als ein Gegner Rudolfs zieht Ludwig nach 
M ainz, wo die Kaiserwahl stattfinden soll. 
Nun setzt B urggraf Friedrich alle Hebel an, 
um das Herz des einstigen Freundes wieder 
für sich zu gewinnen. Herzog Ludwig, der 
wegen einer vermeintlichen Untreue sein 
Weib hatte tödten lassen, konnte in seinem 
In n e rn  weder Ruhe noch Glück mehr finden. 
Hier weiß Friedrich von Hohenzollern ge­
schickt einzusetzen, seine trübe Gewissenspein 
zu verscheuchen und in ihm die Liebe zum 
deutschen Vaterlande zu entflammen. Kurz, 
es gelingt ihm, dem Hohenzollern, den 
Bayernherzog für den H absburger umzu­
stimmen. Im  Wahlsaal vereint sich der 
Zoller mit dem Wittelsbacher, um dem H abs­
burger die Kaiserkrone zu verschaffen. Als 
der Kurfürst und der Erzbischof von M ainz 
bei dem Wahlakt Stimmengleichheit verkün­
det, reißt sich Herzog Ludwig von seiner 
ihn noch immer umgarnenden Beatrix m ann­
haft los und entscheidet die W ahl, indem er 
seine Stim m e Rudolf von H absburg giebt. 
B urggraf Friedrich macht sich dann als 
Herold mit dem Banner des Reiches auf, 
um dem H absburger die Nachricht von seiner 
Wahl zu überbringen. Dieser hatte gerade 
auf dem M argarethenberge vor Basel sein 
Lager aufgeschlagen, um die S ta d t zu be­
zwingen. Auf die unerw artet freudige Räch­

er indessen sofort die Belagerunglängst richt hebt



Chauffecn Mraken S» verstehen, die den süd­
liche,, R°sti^^>^nen reglementarischen und gesetz- 
chailsie«n,^-Zungen unterworfen sind und deren 

Unterhaltung aus Gründen des 
hier zu Ä Rechts sicher gestellt ist. Keines trifft 
unter ^ g  ist auch keine Landstraße, denn 
die da,,. ? -*?Ken werden nur Wege verstanden, 
hi,,a„/'.. bestimmt sind, einem über den lokalen 
was s^^den allgemeinen Verkehr zu dienen, 
UnterL «icht der Fall ist. Eine fiskalische 
haubt^i!""6spflicht könnte auch nur dann be­
h a l te  "Lkrden, wenn eine solche bisher bestanden 
ander- Beweis dafür, daß neben Kläger noch 
niitb-ir- °^"nen S»r Unterhaltung des Weges 
KlÄ ^Seu müßten, ist nicht erbracht, vom 
hat /brauch  nie behauptet worden. Kläger 
übk-^rusung beim Bezirksausschuß erhoben, ist 
berf-M  h'kr abgewiesen und zur Unterhaltung 
Klan-* legtenStraßeverurtheilt worden. Glaubte 
eiln-,«' d  seiner sei der Fiskus oder aber für 
Anli-P Theilstrecken eine Anzahl von anderen 
Aaa?^" unterhaltungspflichtig, so hätte die

«ich? geschehen Flüssen, was
n i - ^ . ^ u s  der l i n k s s e i t i g e n  W eichse l -  
übl->, n"ng> wird uns geschrieben: I n  einer 
li„r-->age befinden sich die Bewohner unserer 
Lan^tlgen Niederung. Dreimal sind ihre 
üb-A^ren in diesem Frühjahr vom Hochwasser 
u»d und noch steht Wasser auf den Feldern 
Ren-, Esen, das bei den täglich niedergehenden 
NiiA"nwugen und der anhaltend trüben Witterung 
li-n-, eintrocknen kann. Viele Morgen Acker 
ihn-» noch jetzt unbestellt da, und kaum wird von

noch ein Ertrag zu erwarten sein, wenn 
Ai-a - ld günstigere Witterung eintritt. Das 
dap-r n nicht auf die Weide getrieben werden, 
m„p- -- unter Wasser steht. Futtermangel 
ia ichon recht fühlbar. (Inzwischen ist
wirk ^iUgeres Wetter eingetreten. Zum Trost 
diene» u Besitzern in der Nessauer Niederung 
dämm'?-- d. dieses Jahr das letzte ohne Schutz- 

^ . ^ r  sie ist. D. Red.) 
wurden ANluggel . )  Auf Bahnhof Alexandrowo 
Zollbean,- Einigen Tagen von einem russischen 
gehöriop^n bei Revision des einem Hilfsbremser 
Mmmt->>'-L^^ Aufnahme von Eßwaaren be- 
als zollnn^itens 100 Zigarren vorgefunden und 
brem s-* >?chilg mit Beschlag belegt. Der Hilfs- 
zur E,..*-P"rde von der russischen Behörde bis 
tti Lms/^^iung tzxz Zolles bezw. der Zollstrafe 
feün-r? genommen. Da die Absicht des Schmuggelns 
d e r h U ß  gekündig? ^ « s e r  das Dienst-
<, 7-  (Diebstahl . ) Das Dienstmädchen Pauline 
^aszewski ist verhaftet worden, weil es seiner 
Herrschaft 11 Mk. gestohlen hat.

— (P 0 l iz  e ib  er i ch t.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— (Bo n der Weichsel.) Der Wasserstand 
betrug heute Mittag 2,43 Mtr. über Null. Wind­
richtung O, Allgekommen sind die Schiffer: 
Wlllmanowlcz. ein Kahn 50 und Staszenski 50 
Kbmtr. Sterne, beide von Nieszawa nach Tkorn- 
K«nz 60, Osinski 70 und Schirrmacher 70 Kbmtr'. 
Sterne, alle drei von Nieszawa nach Thorn. Ab­
fa h r e n :  Schutz. Dampfer „Meta" 200 Ctr. 
Stuckgut von Thorn nach Königsberg; Ulm,

Mtr.°chmte^3°62 M t"  ^^'erstand gestern 3,23

(geg^n A ?  Ä tp ^ esE rn '" ^ " ^  ^  ^ tr .

«-L,!- sch>L' LA.S-'L"
den Erfolg der weiteben U..»uu ^ ^  auf 
spannt sein. Aufführungen ge-

Von der Erstaufführung des.Buraor»?-«« 
von Josef Laust am Sonntag L  ° b e L  
gemeldet, daß sie einen durchschlagenden 
Erfolg hatte. Der Vorstellung, welche 3», 
Stunden dauerte, wohnten der Kaiser, die 
Kaiserin mit Gefolge, der Großherzog und 
die Großherzogin von Hessen, die Erbgroß- 
herzogin von Mecklenburg-Strelitz, die Her­
zogin Max von Württemberg und andere 
Fürstlichkeiten bei. Die Sprache des Dramas 
wird als edel und begeisternd gerühmt. An­
lehnungen an Wildenbruch seien hie und da 
zu bemerken, aber die allgemeine Wirkung 
werde dadurch nicht beeinträchtigt. Das 
Publikum verhielt sich im ersten und zweiten 
Aufzuge abwartend und etwas zurückhaltend. 
Auch dem dritten Aufzug erfolgte lebhafter 
Beifall, während die beiden letzten mit Jubel 
Aid Begeisterung aufgenommen wurden. 
Das Drama trägt unverkennbar einen politi­
schen Charakter, der in einzelnen Wendungen 
besonders stark hervortritt. Die Aufführung 
war tadellos, die Ausstattung historisch genau 
und überaus prächtig. Der Autor wurde in 
die Hofloge entboten, wo ihm der Kaiser 
ferne lebhafteste Anerkennung aussprach.

Ein wie ungewöhnlich großes Interesse 
der Kaiser an der Aufführung des „Burg­
g r a f  nahm, ergab sich auch daraus, daß er, 
nachdem er am Sonnabend der Generalprobe 
beigewohnt hatte, sich Sonntag Nachmittag 
nochmals in das Theater begab, um die 
letzten Vorbereitungen in Augenschein zu

auch die Obstgärten versprechen eine ausgiebige 
Ernte.

Vou der russischen Grenze, 17. Mai. (Fabrik­
brand.) Die Scheidler'sche Appreturanstalt in 
Lodz, die größte Fabrik Russisch-Polens, ist mit 
sämmtlichen Waarenvorräthen und Maschinen 
niedergebrannt. ___________

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Gemeinnütziges.
(K lagen der H a u s f r a u e n  und Köchin 

neu über  schlechte Kar t o f f e l n )  werden ganz 
besonders in der jetzigen Jahreszeit laut, und doch 
giebt es ein ganz einfaches Mittel, bei dessen rich­
tiger Anwendung jene Klagen ein für allemal ver­
stummen. Man lege die Kartoffeln einige Stunden 
vor dem Gebrauche in kaltes Wasser, dann bringe 
man sie in kochendem Salzwasser zum Feuer. Bei 
diesem Verfahren gewinnt mau eine weiße wohl­
schmeckende Kartoffel; sollte die Kartoffel trotzdem 
in Ausnahmefällen eine bläuliche Farbe behalten, 
so empfiehlt es sich, einen Tropfen Essig in das 
kochende Wasser zu gießen, wodurch die Kartoffel 
eine schöne weiße Farbe erhält.

Mannigfaltiges.
(Zu we lcher  S t u n d e  Herrscher  a u f ­

stehen.) Die Fürsten Europas sind Frühauf­
steher, sie verlassen das Lager zeitiger als gewöhn­
liche Sterbliche. Kaiser Wilhelm II. sitzt schon um
5 Uhr morgens in seinem Arbeitszimmer. Kaiser 
Franz Josef von Oesterreich macht um dieselbe 
Stunde seinen Morgenspaziergang. Die Könige 
von Italien, Schweden und Rumänien stehen um
6 Uhr auf, und die Königin-Regentin von Spanien 
ist um 7 Uhr bereits in voller Toilette. Der 
Kaiser Don Pedro II. von Brasilien stand, wenn 
er sich in Europa befand, um 3 Uhr morgens auf 
und machte seinen Freunden zwischen 4 und 5 Uhr 
Besuche. Nur die Königin von England gönnt sich 
längere Morgenruhe.

(Geschenk de s  Z a r e n p a a r e s . )  Das 
Jubiläumsgeschenk des Kaisers und der Kaiserin 
von Rußland an die Königin Viktoria wird in 
einem mit Smaragden besetzten Halsbande im 
Werthe von 20000 Lstr. bestehen. Die Lieblings- 
Juwelen der Königin sind Smaragden und Perlen.

(8 P e r s o n e n  v e r b r a n n t . )  Nach einer 
Meldung aus Paris verbrannten auf einem 
Pachthofe in Etampes acht umherziehende unbe­
kannte Feldarbeiter, welche in einem Strohschober 
ihr Nachtlager aufgeschlagen hatten, während 
des Schlafes.

( E i n e r  g r o ß e n  G e f a h r )  ist das 
bulgarische Fürstenpaar auf der Reise zu 
den Leichenfeierlichkeiten der Herzogin 
von Alensvn und des Herzogs von Anmale 
glücklich entronnen. Der bulgarische Hofzug 
hatte nämlich am Mittwoch Nachmittag um 
5 Uhr auf der Fahrt durch Serbien, bei der 
Station Jagodina, einen Zusammenstoß mit 
einem serbischen Postzug, der von den 
übelsten Folgen begleitet gewesen wäre, 
wenn nicht die Führer beider Züge schon in 
größerer Entfernung die Gefahr wahrge­
nommen und gebremst hätten. Trotzdem 
konnte der Zusammenstoß nicht verhütet 
werden, da der Hofzug in rasender Schnellig­
keit dahinfuhr; jedoch wurde der Anprall 
wesentlich gemildert. Die Insassen blieben 
unversehrt, nur im Speisewagen wurden die 
Geräthschaften zertrümmert. Die Maschine 
des Postzuges wurde beschädigt. Die E r­
hebungen über die Ursache des Zusammen­
stoßes sind eingeleitet.

V e r a n t w o r t lic h  fü r  d ie  R e d a k t io n :  H e in r .  W a r tm a n n  in  T h o r n .

Telegraphischer Berliner Bi»rsenberi, 
18. Mai

ht.
17. Mai.

Eingesandt.
Wieder einmal stehen S t a d t v e r o r d n e t e n -  

E r s a t z w a h l e n  bevor, und zwar am 31. d. M. 
für die aus dem Kollegium ausgeschiedenen Herren 
Kriwes und Feherabendt, beide in der 3. Abthei­
lung. Bekanntlich ist es nicht so leicht, geeignete 
Herren zu finden, die über Zeit und Lust genügend 
verfügen und ihre Kräfte in den Dienst der 
Bürgerschaft zu stellen geneigt sind. Auch ist es 
doch wohl eine berechtigte Forderung, daß die ver­
schiedenen Berufskreise innerhalb der Bürgerschaft 
geeignete Vertreter ihrer Interessen in die städti­
sche Körperschaft entsenden. Sehen wir uns 
daraufhin die jetzigen Stadtverordneten an, um so

Da
(exkl. der beiden 

neu zu wählenden) 17 Kaufleute, nämlich die 
Herren Adolph, Lohn. Dauben. Dietrich, Dorau, 
Gluckmann. Goewe, Hellmoldt, Jllgner, Kordes. 
Lambeck. Rittweger. Nütz, Wolfs, Kunde. Rawitzki, 

' denen wir wohl die Herren Granke und 
czEke zurechnen dürfen — also 19 Vertreter der 
s„"^annschaft. das ist mehr als die Hälfte;

M AS-LSZ-
Menne*»,'- ̂  ..H«ren Hartmann. Kotze. Preuß, 

Handwerker zuzuzählen sind 
( I ,E ° ^ 0  Bertreter des Handwerkerstandes und 

b- das ist noch kein Drittel, 
sämmtliche übrigen Berufskreise sind nur ver- 

^ rren : Professor Boethke, Steuer- 
Dr. Lindau.

Aechtsanwalt Schlee. Lehrer Sieg — das ist noch 
mcht der siebente Theil des Kollegiums. Da ist 
nun Ansicht des Einsenders: Bon Kaufleuten
könne bei der Ersatzwahl auf eine weitere Ver­
tretung kein Anspruch mehr erhoben werden, da 
dieselben in übergroßer Anzahl vertreten sind und 
Thorn doch nicht mehr in dem Maße eine Handels­
stadt ist. daß eine größere Vertretung Berechtigung 
hätte, zumal die Wahlen m der 3. Abtheilung 
vorzunehmen sind. Höchstens dürften die Hand- 
werker und verwandte Stande eme weitere Ver-

darauf einen weiteren Vertreter m das Stadt- 
verordiieten-Kollegium zu entsenden. Dieser Ge­
sichtspunkt wäre bei Aufstellung der beiden neuen 
Kandidaten wohl vor allen Dmgen zu berucksich- 
tigen._____

Neueste Nachrichten.
Berlin, 18. M ai. Im  Reichstag ist, der 

„Nat.-Ztg." zufolge, eine Uebereinstimmung

unter den Parteien erzielt für die Ge­
währung einer Dotation an die Wittwe des 
Staatssekretärs v. Stephan.

Athen, 18. Mai. Der Ministerpräsident 
Ralli beklagte sich bei den Vertretern der 
Mächte wegen des Angriffs der Türken gegen 
Domokos, während Griechenland auf das 
Verlangen der Mächte im Epirus, wie in 
Thessalien eine streng defensive Haltung be­
obachte. Die Vertreter der Mächte nahmen 
von der Beschwerde Akt. Der Kronprinz 
telegraphirte, seine Armee habe ihre 
Stellungen tapfer bis 2 Uhr vertheidigt, er 
selbst habe am Kampfe theilgenommen. Von 
5 Uhr nachmittags wird gemeldet, daß die 
Türken außer gegen Domokos, auch gegen 
Halmyro, wo die Brigade Smolenski steht, 
ihren Angriff richteten.

Athen, 18. M ai. Nach den bis M itter­
nacht hier eingegangenen Depeschen vom 
Kriegsschauplatze begannen die Türken in 
einer Gesammtstärke von 35000 M ann I n ­
fanterie, Kavallerie und Artillerie gegen 
M ittag in der Umgebung von Domokos den 
Angriff auf die griechischen Stellungen, nament­
lich gegen den linken Flügel und das Zentrum. 
Die Türken, welche den Durchbruch nach 
dem Süden erzwingen wollten, um Domokos 
zu blockiren, gingen auf der Straße von 
Pharsala nach Domokos bis zum Dorfe 
Tfonfl ian(?)  vor. Die griechische Artillerie 
eröffnete hierauf auf 7000 Meter Entfernung 
das Feuer, wodurch die Türken gezwungen 
wurden, in der Richtung auf Pharsala zurück­
zugehen. Auf dem rechten Flügel bei Hal­
myro hatten die Türken den Oberst Smolenski 
mit dreifach überlegenen Streitkräften ange­
griffen. Gegen 9 Uhr abends waren die 
Griechen 6 Kilometer auf die Stellung ihres 
Zentrums zurückgedrängt. Dieser Erfolg der 
Türken auf dem rechten Flügel vermochte 
jedoch den Rückzug derselben nach Pharsala 
nicht aufzuhalten. Wie ein Telegramm aus 
Domokos von II  Uhr nachts bestätigt, hatte 
der Kampf bis nach Sonnenuntergang ge­
dauert. Oberst Mauramichalis ist am rechten 
Fuße verwundet.
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Tendenz d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten P. Kassa
Warschau 8 T age...................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 o/o . .
Preußische Konsols 3V- «/<> .
Preußische Konsols 4 o/<> . .
Deutsche Reichsanleihe 30/0 .
Deutsche Reichsanleiye 3Vs "/<>
Weschr. Pfandbr. 30/oneul.H.
Westpr.Pfandbr.3V2 0/0 „ „
Posener Pfandbriefe 3*,Vo .

4 o/f,
Polnische Pfandbriefe 4V?/ö 
Türk. 1 "/>, Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4"/.. . .
Rumän. Rente v. 1894 4 / .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Tborner Stadtanleihe 3'/, V,.

Weizen gelber: Mai . . .
J u l i .  ......................................
S ep tem b er .............................
Loko in Newhork M a i . . .

Roggen:  M a i ........................
J u l i ...........................................
S ep tem b er ............................

Hafer: M a i .............................
Rüböl:  M a i ............................
S p i r i t u s : .................................

50er loko .................................
70er loko .................................
70er M a i .................................
70er S e p te m b e r ...................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/, resp. 4 pCt.

Amtliche Notirungen der Danziger Produkte«-

von Montag den 17. Mai 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e iz e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 758-772 Gr. 161-161'/, 
Mk. bez., inländ. roth 734 Gr. 154 Mk. bez., 
transito hochbunt und weiß 769—787 Gr. 128 
bis 132 Mk. bez., transito bunt 740 Gr. 119 
Mk. bez., transito roth 747 Gr. 115 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 740 
bis 756 Gr. 111-110'/, Mk. bez., transito 
grobkörnig 735 Gr. 77 Mk. bez.

Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
große 650 Gr. 80,50 Mk. bez.

E rb sen  per Tonne von 1000 Kilogr. transito weiße 
81 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Pferde- 95 Mk. bez.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,25-3,50 Mk. bez., 
Roggen- 3,80-3,85 Mk. bez.

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88" Transitpreis franko Neufahrwasser 8,52'/, 
Mk. bez., Rendement 75" Transitpreis franko 
Neufahrwasser 6,60 Mk. bez.

K ö n i g s b e r g ,  16. Mai. ( S p i r i t u s -  
berichts Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 10000 
Liter. Matter. Loko nicht kontingentirt 41,20 Mk. 
B r..,40,60 Mk. Gd.. 40.70 Mk. bez,. M ai nicht 
kontmgentirt 41,30 Mk. Br.. 40.60 Mk. Gd.. — 
Mk. bez. ___________

Hamburg, 17. Mai. S a l p e t e r .  Die abge 
laufene Woche brachte den billigsten Preis mit 
6,85 Mk. für loko. 6,75 Mk. M ai-Juni, 6,85 Mk. 
Juli-August, 6,95 Mk. September-Oktober, 7,35

Mk. Februar-März 1898, ohne daß dement- 
sprechende Umsätze m loko stattfanden. Tendenz: 
unentschieden. ___________

H o lz e in g a n g  auf derWeichse l  b e i S c h i l l n o  
am 17. Mai

Eingegangen für Lilienstern durch Kreklow 
5 Traften, 2704 Kiefern-Rundholz; für L. Weiß 
und Wasporowski 6'/, Traften, 3182 Kiefern-Rund- 
holz, 3322 kieferne einfache Schwellen.__________

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 18. Mai.

Benennung

50 Kilo

2-/«Kil° 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

W e iz e n ............................ lOOKilo
R o g g e n .............................
Gerste.................................

a f e r .................................
troh (Richt-)...................

Heu......................................
Erbsen.................................
K a rto ffe ln ........................
Weizenmehl........................
R o g g en m eh l...................
B r o t .................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch........................
Kalbfleisch . . . . . .
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
S ch m alz .............................
Hammelfleisch...................
Eßbutter.............................
E u e r .................................
Krebse.................................
A a l e .................................
B r e s s e n .............................
Schleie .............................
"echte.................................

«rauschen........................
B a r sc h e .............................
" a n d e r .............................

arpfen .............................
Barbinen............................
W eißfische........................
M ilch ..................................

e tro leu m ........................
p ir itu s .............................

„ (denat.). . . .
Der Wochenmarkt war mit Fleisch, Fischen, 

Geflügel, sowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gut beschickt.

Es kosteten: Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen. 
Schnittlauch 5 Pf. pro Bundch., Zwiebeln 25 Pf. 
pro 2 Pfund. Meerrettig 20—25 Pf. pro Stange. 
Radieschen 5 Pf. pro Bundch., Spargel 70 Pf. 
Pro Pfund, Puten 4.00—6.00 Mk. pro Stuck, 
Gänse 2,50—3,00 Mk. Pro Stück, Enten 3.00—3,50 
Mk. Pro Paar, Hühner, alte 1,00-1,50 Mk. pro 
Stück, Hühner, junge 0,90-1,50 Mk. pro Paar, 
Tauben 60—70 Pf. pro Paar._______________

1 Liter

niedr. I hchstr. 
P r e i s .

Standesamt Thorn.
Vom 9. bis einschließlich 15. M ai 1897 sind ge­

meldet:
s. als geboren:

1. Tischler Andreas Krix, T. 2. Lehrer Theophil 
Werner-Mocker, T. 3. Malermeister Franz Knopf,
S . 4. unehel. S . 5. Kaufmann Meyer Hirsch 
Meyer, T. 6. Arbeiter Joseph Zurawski, S . 7. 
Schuhmacher Franz Stroinski, T. 8. Bahnarbeiter 
Franz Behrendt, T. 9. Königl. Landrichter Alfred 
Michalowsky, S . 10. Zahlmeister Hermann Beher- 
Graudenz, S . 11. Dolmetscher und Translateur 
der russische» Sprache Samuel Streich. T. 12. 
Böttcher Johann Zgoga, T. 13. Arbeiter Christoph 
Buttkus, T. 14. Schneider Johann Jankowski,
T. 15. unehel. S .

d. als gestorben:
1. Mittelschullehrer Gustav Schwanke, 33 I .  

5 M. 20 T. 2. Theodor Wojcinski, 5 M. 12 T. 
3. Arbeiterwittwe Elisabeth Neumann geb. Harcke, 
57 1 . 3 M. 17 T. 4. Schuhmacherwittwe Julianna 
Obarski geb. Aschenberger, 65 I .  1 M. 29 T. 5. 
Schuhmachermeister Johann Dumanski, 38 1 . 6 M. 
13 T. 6. Schuhmacherwittwe Johanna Trzcinski 
geb. Poznanski. 56 I .  3 M. 28 T. 7. Fritz 
Klammer, 10 I. 8 M. 25 T. 8. Schuhmacher 
Franz Cizewskr. 31 I .  3 M. 21 T. 9. Arbeiter 
Albert Wroblewski, 42 1 . 15 T. 10. Eigenthümer­
frau Domimka Wisniewski geb. Aßmus, 44 I .
11. Schreiber Franz Leulleik. 19 I .  11 M. 16 T.
12. Wladislaw Ulatowski, 27 T. 13. Maria 
Magdalena Harke, 4 M. 26 T. 14. Paul Schulz. 
1 I .  2 M. 7 T.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Sergeant im Jnf.-Regt. Nr. 14 Wilhelm 

Kulpatzki-Gr. Munterstem und Anna Wicke-Grau- 
deuz. 2. Tischler Rudolph Radtke und Antonie 
Jahnke-Sellnowo. 3. Arbeiter Wilhelm Tanski 
und Martha Szymanski. 4. Bahnarbeiter Emil

Joseph Lietz-Elbing und Franziska Leher.
a ehelich verbunden:

1. Rittergutsbesitzer Arthur Stephan - Ober- 
Johnsdorf mit Margarethe Claaß. 2. Gerichts- 
Aktuar Richard Richardi-Neuenburg Westpr. mit 
Martha Harbarth. 3. Postillon Johann Kruszewski 
mit Marianna Niedzielski. 4. Gastwirth Rudolf 
Kremin mit Wittwe Auguste Mahler geb. Ol- 
fchewski. 5. Lehrer Sylvester Schwanitz mit Ella 
Neubauer. 6. Königl. Sekondelieutenant Wilhelm 
Rindfleisch-Königsberg i. Pr. mit Anna Luise von 
Sodenstjern. 7. Stallmeister Johannes Banasiak 
mit Katharina Luitka. 8. Arbeiter Leopold Knels- 
Mocker mit Johanna Preuß. 9. Arbeiter August 
Janke mit Albertine Drawanz-Mocker. 10. Hilfs- 
bremser Franz Salewski mit Charlotte Rosiol.



Nachruf.
Am 14. d. M ts. verschied nach kurzem Krankenlager an 

Lungenentzündung der Besitzer, Gemeinde-Vertreter und Schul- 
kassenrendant

H m  U s . r l  S o t t
im Alter von 72 Jahren und 10 Monaten.

Dem Dahingeschiedenen ist vor allem sein Diensteifer und 
seine Pflichttreue um das Gemeindewohl nachzurühmen; auch 
hat er sich durch sein freundliches Entgegenkommen unsere Achtung 
und Liebe erworben, sodaß wir sein Hinscheiden aufrichtig bedauern. 

Ehre seinem Andenken!

D ie Gemeindevertretung von W lM a ld e .

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß, daß der Herr Rentier k rvst 
stlnsobderger zum Schiedsmann des 
11. Bezirks und zugleich zum Stell­
vertreter des Schiedsmanns des 1. 
Bezirks wiedergewählt und vom 6. 
M ai d. I .  ab auf die nächsten 3 Jahre 
bestätigt worden ist.

Thorn den 14. M ai 1897.
Der Magistrat.

Zwangsversteigerung.
Das im Grundbuche von 

Kaszczorek — Kreis Thorn — 
Band IV. Blatt 92, anf den 
Namen des Maurermeisters Keorg 
plekvs und des Zimmermeisters 
vsosr Keines in Thorn, einge­
tragene, in Kaszczorek und 
Antoniewo belegene Grundstück 
<». Wohnhaus mit Hofraum und 
Hausgarten, d. Stall, o. Ziegelofen, 
ä. Ziegelschuppen, e. Ziegel- 
schuppen, t'. Maschinenhaus. 8. 
Ziegelschuppen, b. Ziegelschuppen, 
i. 2-Familienhaus mit Hofraum. 
ü. 2-Familienhaus mit Hofraum 
und Hausgarten, I. Lokomobilen- 
schuppen, m. Pressenhaus) soll auf 
Antrag der genannten Miteigen- 
thümer Keorg PIek«e und Oscar 
X r lE  zu Thorn zum Zwecke der 
Auseinandersetzung unter den 
Miteigenthümern

am 14. J u li 1897
vormittags 9 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsstelle — Zimmer 7, 
zwangsweise versteigert werden.

Das Grundstück ist mit 53,66 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 75,31,20 Hektar zur Grund­
steuer, mit 1590 Mk. Nutzungs­
werth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt.

Thorn den 15. Mai 1897.
Kimiglichrs Amtsgericht.

Gröhle Leistungsfähigkeit.

Xeuesle I'ayons. Restes Uaterial.
Air Uniform-Mjibrn-Fnbrik

von

k. > lI il ix ,T h m ,B r e ite s t! .? ,
Gck? Maueritratze. 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

und Beamten-Effekten.

Damen-Garderobe
nach dem neuesten Schnitt fertigt zu 
den denkbar billigsten Preisen und 
unter Garantie für guten Sitz

llüneniollel. Schulstraße 9.

K l a u e n ö l »
präparirt f ü r N ä h m a s c h in e n  und 
F a h r r ä d e r  aus der Knochenöl. 
fabrik von

tt. Mbius L 8okn,
U Ir» ,A n o v i^ .

Zu haben bei den Herren: 0. klammer, 
Brombergerstr. 84, u. 8 . 1.anüsdkrger.

vom 1. Ju n i z. v. Gerstenffr. 11.

Pelz- u wollene 
Kuchen

werden den Sommer über unter 
Garantie zur Aufbewahrung 
angenommen.

0 . SvIlL fs, Lürschiurmristkr, 
Breitestr. Nr. 5.

Etwaige Reparaturen bitte gleich 
zu bestellen.___________________

la Lammfleisch
von Jährlingen empfiehlt

HV. L o m s n i i .

Am 19. Ju n i d. J s . nachmittags 4 Uhr
findet in Posen im Bazar die dreiundzwanzigste ordentliche

Geneml-KechMlUg der L e f t "
Lebens - Versicherungs - Bank auf Gegenseitigkeit,
statt, zu welcher wir die laut 8 7, 8 und 9 des S tatu ts stimmberechtigten 
Mitglieder ergebenst einladen. Eintrittskarten werden gegen Vorzeigung der 
Zertifikate resp. Policen nebst letzter Beitragsquittung von unserem Bureau 
in der Zeit vom 9. bis 18. Jun i d. J s .  von 9 Uhr morgens bis 4 Uhr 
nachmittags verabfolgt.

Vertreter haben sich mit entsprechender Vollmacht zu versehen (Z 9 des 
S tatuts).

Gegenstand der Tagesordnung bilden:
1. Eröffnung der Versammlung durch den Präsidenten des Verwaltungsraths,
2. Bericht der Direktion über die Geschäststhätigkeit der Bank im Jahre 

1896 und Vorlage der Bilanz per 31. Dezember 1896,
3. Bericht der Revisionskommission,
4. Decharge-Ertheilung an den Vorstand,
5. Wahl von zwei Mitgliedern des Verwaltungsrathes an Stelle eines 

durch Tod ausgeschiedenen und eines statutenmäßig ausscheidenden 
Mitgliedes,

6. Wahl der Revisionskommission.
P o s e n  den 16. Mai 1897.

„Desto", Lebevs-Berßihkrllllgs-Ballka. Gegenseitigkeit.

U M -  S v k ü t s v l » l » s . » s .  "WO
D o n n e r s t a g  den 2 0 . M a i er.:

K i l l «  8l M l l - L l M l 1
(Solisten-Abend)

ausgeführt von der Kapelle des Jnfant.-Regts. Nr. 1'" 
unter Leitung ihres Stabshoboisten Herrn 8 « r in » i» n .

8  H d r .  N E *  L s t r s «  3 V  k t t z
L. B ei ungünstiger W itterung findet das Concert 

im S aa le  statt.___________________________  _____ .

s i i M t i U M l M M l i t !
Z Vers. Anweisung nach 22 jähriger 

approbirter Methode zur sofortigen 
W »  radikalen Beseitigung, mit, auch 

Vorwissen zu vollziehen, 
keine Berufsstörung. 

Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. M an addressire: Ik .
Kone1r!(>, Droguist, 8 tein (^ r^au ', 
8ek^6i2. Briefporto 20 Pfg. nach 
der Schweiz.____________________

Das frühere ^ inkler'so tie

H M g m M
ist preiswerth zu Verkaufen oder zu 
verpachten. Zu erfragen Allst. 
Markt 2V II Treppen. ________

Ich habe in
Ikonn, kaeti68tl'S888 2 Loks Kneitk8ti'a88e,

p l i v s t - f l s l i e n - v l l l i i l l
errichtet.

Aufnahme in den Sprechstunden von 10—1; 3 —5 Uhr.

D r . w 6ä . H  8 ^ ,1^ ,
Spkjialarzt für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe.

Nie Tuchhnndlung
Thorn,

Altstädtischer Ntarkt Nr. 23,
empfiehlt

in guten Qualitäten, neuen Farben u. Mustern.
Kammgarn- und Tuchstoffe für Konfirmandenamiige.

Abtheilung für feine Herren schneidern nach Ksshbekellung.

lleutseks M i M M l n
aus äer Fabrik von

2 rs.TLSV ä>v (-V, in Isorlobn.
Unübertroffen! ven besten englischen ebenbürtig!

A M " In  derieben üurok Nie Zobreidnsorenbsnülungen. HbW

V r s n n a b o r -
Wäer bieten Oarantie kür Arbeit auk Ornnä 26Mdri^er
Lrtallrun^, Avollläurelläaelrter ^.rbeitsmetdoäen, nnisterSiltjAer uvä ^ross- 

arti^er Linriolltull^en.

Wer lleparalm'kn sparen will,
äer kartte äallsr Lrennador.

«»siineMsü 0 s v s . r  I L l L m s i s r ,
X r .  8 4 . ______________

» » »

» » W» »

' H 8U§7ü v L E § ^

6 o e e M > o o 3 -6 i8 6 ss lr

^ L L T I L L I » « -
Nußbaum, neueste Konstruktion, Preis 
550 Mk., empfiehlt

k. g. Korsm, Baderstraße 22, I.
Einen größeren Posten gute, alte

Dachsteine
zu verkaufen. Ziegelei Kulkau.

1.8>cE Min. ß
........................................................  '  G

M a a h g e s c h ü s t
liit 8Wnit>ieliö lik m ii - Kssllktobs.

GriKrs Fiigrr in 5'toffen und Tuchen
sowie

l k t t i W  l t ö t t k n -  u . X n g d k n - K M ö n .
N o s s u ,  ? s . I s t o t s ,

Prlttiiicnmiinirln, wnsserdichten Kegenmiintklii.
keiekts 8ommersnrüge u. Isqustts.

Leinene Schul- und T urn-A nzüge.
I L s . a k s . k r s r

L o v IIv , l lk m e r lu t t te  b e i  ü n 8 8 « r8 t b i l l i g e n  k r e i s n .

bnreknu8 !i«nknrrenMiZtz8 Kv8«Iiiift am I'Iiitre!

Grundstück b. Thorn,
15 Morgen Gartenland nebst Wiesen, 
gute Gebäude, umständehalber billig 
bei kleiner Anzahlung sofort zu ver­
kaufen durch V . ILL,RU, Thorn, 
Schillerstraße 6, 11. ____

Ein gewandter

Gauschreiber
sucht Nebenbeschäftigung in schrift­
lichen Bauarbeiten. Gest. Offerten unter 

>00 in der Expedition dieser 
Zeitung erbeten.

T üchtige

Schneidergesellen
finden dauernde Beschäftigung bei

« ü k n .  Gerberstr. 23.

Uockschneider.
tüch tige  A rb e ite r , finden dauernd 
lohnende Beschäftigung bei

8 .  v o l i v » .

Ei» Lehrling
kann sofort eintreten bei

ä . kamulls. Bäckermeister.

Schlosjerlehrlinge
können von sofort eintreten bei

k o tz .  Z l» Z e ir8 k i, Schlosferinstr.,
Fischerstraße 49.________

M l i « 7i> > H M k »eG m .°« .
Schülerinnen,

welche die feine D am enschneidere i, 
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 11, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.
Ein anständiges

Iitilstm ichil
von sofort gesucht.
_________Reichsadler, Mocker.

Allgemeiner
d eu tsch er  Sprachverein 

Iwrigverrm Thor«. 
Mittwoch den 19. Mai cr.

abends 8V, Uhr:

A llg e m e in e  Nersnmmllllll;
im KrjikNMmrr tcs LrkushoskS 

Taaesordnnna:
1. Bericht über die bisherige Vereins- 

thätigkeit.
2. Beschlußfassung über die Vertre­

tung des Zweigvereins auf der 
Hauptversammlung in Stuttgart'

Der Vorstand. ^
VMlSdll. fMM-Vmi«.
Sulptinsimailiiiis

Donnerstag. 20. M ai 1897
nachmittags 5 Uhr

im altstädtifchk« Pfarrhaase
(Konfirm.-Zimmer I.) 

Jahresbericht, Rechnungslegung und 
Voranschlag, Borstandswahl.

Der Vorstand»

Der Kneiphof
^ L ^ U S l L o k

ist eröffnet.
Prächtige Dekoration der Kunst- 

gärtnerei von U.. LvAeldarät.

Kbükslibsiis-öglll!».
Mittwoch den 1t». Mai 18S7:

Militär Concert
von der Kapelle des Jnf.-Rcgts. von 

Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. .
Anfang 8 Uhr. -  Eintritt 25 Pf.

__Korpsführer.

üsieiirsilieb «oebsk.
Sonnabend den 22. M ai cr.

von abends 8 Uhr ab:

Maikriiuzcheil
wozu freundlichst einladet

________ das Komitee.

M aria  - Gallen.
Jeden Mittwoch:

Frische Waffeln.
livali.

k. XslSUM Ki.
Töpfermkisjer,

Iliorn, Meu8tälI1. Ililai'l(120,
empfiehlt sich zur Anfertigung 

von

Ofen und Koch­
maschinen

zu billigsten Preisen bei prompter 
___________ Ausführung.__________

M städtischer M arkt Nr. 12 ist eine 
neu renovirte Wohnung, 2. Etage, 

preiswerth zu vermieden.

1 Sm im m chilW
von 3 Zimmern, Zubehör und Garten 
ist von sofort zu vermiethen

Schulftraste 3.
A n  möbl. Zim m er,strafte 14. lll.
FSineVorderwohnung. i T r , sogl 
^  z. verm. Heiligegeiststraße 17. ^

MM- «L. 8 . IIV abgs. -WW

Täglicher Kalender.

1697.
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J u n i . . — — 1 2 3 4
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Ju li . . — — — — 1 2
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Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Rr. 115 der „Thorner Presse".
Mittwoch den 19. M ai 1897.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

86. Sitzung am 17. Mai 1897. 11 Uhr.
Das Saus ist stark besetzt.

.. Am Ministertische: Fürst Hohenlohe, von der 
Recke.
 ̂ Aus der Tagesordnung steht die erste Lesung 

der Novelle zum Vereinsgesetz.
Reichskanzler Fürst Ho h e n  l ohe  tritt dem 

Vorwurf entgegen, daß die s. Z. im Reichstage 
gegebene Zusage nicht erfüllt sei. Ich habe damals 
erklärt, es liege in der Absicht der verbündeten 
Regierungen, das Berbindungsverbot aufzuheben, 
um dem durch das Verbot geschaffenen Rechts- 
Sustande abzuhelfen. Als nun ein Abgeordneter 
bemerkte, es könnten in den Einzelstaaten viel­
leicht Bedingungen an die Aufhebung des Ver­
bots geknüpft werden, Bedingungen, betr. Ver- 
schärfnng des Vereins- und Versammlungsrechts, 
da erfolgte vom Bundesrathstische aus keine 
Antwort. Seitens der preußischen Regierung des­
halb nicht, weil sie sich über ihre Absichten damals 
»och nicht schlüssig gemacht hatte. Wenn nnn den 
damals gehegten Erwartungen entgegen jetzt 
weitere Modifikationen des Vereins- und Ver- 
sammluugsrechts vorgeschlagen werden, so glaubt 
die Regierung, daß dies der geeignetste Weg sei, 
ihr gegebenes Versprechen einzuhalten. Denn ist 
es schon zweifelhaft, ob eine bloße Aufhebung des 
Verbinduugsverbots eine Mehrheit in diesem 
Dause sinden würde, so ist doch noch viel weniger------... <----- - - -  Hxxxx,,-

zebene
. __________ „___ .. . .— , aber

^cht materiell erfüllt worden. Das ausschlag- 
Wende Moment bei der jetzigen Vorlage ist, daß 
°ie Verordnung von 1850 nicht genügt, um die 
MetzUche Ordnung und Sicherheit zu verbürgen, 

stehe nicht an, zu erklären, daß das Vereins-

dorgeschrittenen liberalen Kreisen , z u g „  . 
er» solches absolutes^ uneinaeschrmikt^^Recht
W s  mid " im"Centr'um)!"Hiner schrankenlosen 
Ausiibung des Vereins- und Versammlungsrechts 
entgegenzutreten, ist durch das Gesetz von 1850 
nicht überall gelungen. Die Vorlage geht nicht 
hinans über das. was schon in anderen deutschen 
Staaten Recht ist. Der Reichskanzler führt 
sodann, besonders auf die Bestimmungen in 
Bayern Bezug nehmend, diese im Wortlaut an 
und fahrt fort: Herrschen denn nun in Bayern 
unerträgliche Zustände? Das wird niemand be­
haupten. Ueber die Einzelheiten wird sich noch 
der Herr Minister des Innern auslasfen. Ich 
meinerseits will nur noch bemerken, daß die 
Staatsregierung das verfassungsmäßige Bereins- 
und Versammluugsrecht nirgendwie antasten will.
(Heiterkeit links und im Centrum). Ich werde 
mich freuen, wenn das hohe Haus die Novelle 
M er eingehenden Prüfung unterwerfen wird.
M  bandelt sich hier nicht um einen willkürlichen 
^"Mriff in das Vereins- und Versammluugsrecht.
'" U r n  nur um eine Ausgestaltung desselben,
Uwrechend den Bedürfnissen der Zeit. (Leb- 

anhaltendes Zischen links und im Cen- 
Beifall rechts). Abg. Dr. K r a u s e  (natlib):

M r  zweifeln nicht, daß der Herr Reichskanzler 
Mten Glauben gewesen ist, daß er mit dieser 

o>'lage sein Versprechen einlösen konnte. Unter 
s ^  aber hat jedenfalls niemand an die Gegen- 

c rung von „Kompensationen", am wenigsten 
„u. wiche Kompensationen gedacht. (Sehr richtig! 
und Heiterkeit links). Wenn wir aber dieser Vor­
lage in großen Theilen nicht zustimmen können, 
w wollen wir uns doch einer eingehende» Erörte- 
rung m der Kommission nicht widersetzen. Zunächst 
M.ten wir gewünscht, daß die Regelung durch

K'tzSL» L ......... . - .........-.......
> sammengehen zu können, mit denen wir sonst gern

gemeinsam den Kampf gegen den Umsturz füyund w e n n Ä ft Vorlag"e"*fällt? s o l f /Ä r  RAchs-

Vom Kriegsschauplätze.
Von Wo l f  von  Metzs.ch - Schi lbach.

(Ongmalberichte.)
--------------- (Nachdruck verboten.)

einer Batteriestellung südöstlich 
Pharsalos.

P h a r s a l o s ,  6. M ai.
D as Gefecht bei Pharsalos w ar in vollem 

Gange, als ich auf der Höhe eintraf, von 
der aus sich ein guter Ueberblick über den 
östlichen Theil des Kampffeldes darbot. 
Zuerst störte das Zischen der türkischen G ra ­
naten doch ein wenig die Beobachtung der 
Vorgänge beim Feinde; der Mensch ist nun 
einmal um sein Leben besorgt, und ich gestehe 
ganz offen, daß ich stets mein Fernglas ab­
setzte, sobald sich das Sausen solch eines 
Projektils hören ließ. Aber sie flogen schließ­
lich alle so weit nnd hoch über uns hinweg, 
daß w ir uns wenig mehr aus ihnen machten, 
bis zufällig doch einmal eine G ranate ein­
schlug und mit mächtiger Detonation zer­
sprang, einem Kanonier ein Stück Arm, einem 
anderen ein Stück Fleisch abreißend und ein 
großes Loch in die Erde wühlend. Ein paar 
Kanoniere bekeuzigten sich, ein paar waren 
znr Hand, die verwundeten Kameraden fort­
zuschaffen, vielleicht nicht ganz ohne den 
Hintergedanken, bei dieser guten Gelegenheit 
ein wenig von der fatalen Höhe hinwegzu­
kommen.

Drüben jenseits der Bahnlinie Velestino-

kanzler verpflichtet, sie auf reichsgesetzlichem Wege 
herbeizuführen. (Sehr richtig!) Das Theilnahme­
verbot für Minderjährige werde von seinen 
Freunden nicht für eine Beschränkung, sondern 
für eine thatsächliche Sicherung des Vereins- und 
Versammlungsrechts angesehen, das durch solche 
unreifen Personen nicht selten geradezu illusorisch 
gemacht werde. Auch der sozialistische Abg. Auer 
habe für eine solche Bestimmung ein tolerari posss 
geäußert. M it der Fassung in Art. 5 sind wir 
aber nicht einverstanden. Wenn die Polizei das 
Recht hat, eine Versammlung aufzulösen, wenn 
nach ihrer Ansicht Minderjährige sich in ihr be­
finden, dann ist das ganze Versammlungsrecht 
aufgehoben. Gegnerische Parteien können dann 
ja absichtlich junge Leute in Versammlungen 
ihrer Gegner schicken, um deren Auflösung herbei­
zuführen. Noch ganz anders liegt die Sache bei 
Art. 1 und 8. Es ist ernstlich zu prüfen, ob diese 
Artikel — ich verweise nur auf den Begriff „öffent­
licher Frieden" — nicht Verfassungsänderungen 
enthalten, und an solche darf man in unserer Zeit 
nur mit größter Vorsicht herantreten. Wie große 
Vorsicht gegenüber der Anwendung durch die Be­
hörden erforderlich ist, hat ja ihre Spitze selbst, 
der Minister des Innern, bewiesen, als er gegen­
über den offenbaren Gesetzesverletzungen gegen 
den Verein „Nordost", die Abg. Rickert hier znr 
Sprache gebracht hat, kein anderes Wort hatte, 
a ls: die Auffaffnng bei den pommerischen Be­
hörden sei eine „nicht ganz geklärte". Durch alle 
Reglements ist die richtige Handhabung der Ge­
setze nicht gewährleistet, dazu gehört Takt, und den 
haben die Behörden doch oft genug zu sehr ver­
missen lassen. Eine Bestimmung, daß Vereine und 
Versammlungen, die „den Strafgesetzen zuwider­
laufen", aufzulösen sind, ist bei korrekter Aus­
legung überflüssig, weil selbstverständlich; aber 
Wenn Sie ausdrücklich solche Bestimmungen 
treffen, so müssen sich die untergeordneten Polizei­
organe fragen: „Was läuft den Strafgesetzen 
zuwider? Dann kommen sie sehr leicht zu Miß­
deutungen nnd falscher Gesetzesanwendung, man 
denke nur an den „groben Unfug". Das beste­
hende Gesetz reicht vollkommen aus. Ebenso ist 
der Begriff „der öffentlichen Sicherheit, insbeson­
dere der Sicherheit des S taats" der Mißdeutung 
fähig. Wenn wir uns über diesen Begriff nicht 
einigen können, können wir die Entscheidung 
darüber doch nicht den überwachenden Polizei- 
organen überantworten. Nnd nun gar der „öffent­
liche Frieden!" Der Minister hat neulich dem 
Verein „Nordost" Beeinträchtigung des Friedens 
vorgeworfen (Sehr richtig! rechts), ich frage Sie, 
wollen Sie auf Grund des Art. 1 auch den Ver­
ein „Nordost" schließen ? (Abg. Rickert: Natürlich). 
Gewiß wollen wir, daß die öffentliche Sicherheit, der 
öffentlicheFriede gewahrt werde, aber wir wollen die 
Entscheidung über diesen Thatbestand nicht dem 
Ermessen untergeordneter Polizeiorgaue über­
lassen, denn in 99 von 100 Fällen werden sie 
nicht das richtige treffen. Wir bedürfen keiner 
neuen Schutzmittel gegen die Umsturzparteien, 
halten wir nur alle gegen sie fest zusammen. 
(Lachen rechts.) M it Polizeimaßregeln eine 
geistige Bewegung unterdrücken zu wollen, ist 
allerdings ein verhängnißvoller Irrthum . Wir 
haben keinen Zweifel, daß man heute die Sozial- 
demokratie nicht mehr mit Sondergesetzen be­
kämpfen kann. Bei allgemeinen Gesetzen aber ist 
die größte Vorsicht nöthig. Die Erklärungen von 
Ministern können uns nicht beruhigen, denn auch 
Ministerien sind heute Blüten, zu deren Ab- 
wehung nicht einmal ein Sturm  gehört. (Heiter­
keit.) I n  der Begründung fehlt es an jedem 
Nachweis eines Bedürfnisses. Wo hat man über­
haupt jemals mit Polizeiwillkür gewaltsame 
Regungen zu unterdrücken vermocht? Das Gegen­
theil ist damit erreicht worden! (Lebhafte Zu­
stimmung.) Arbeiten wir lieber dem Pessimismus 
entgegen, der heute alle Volksschichten ergreift! 
Meine Freunde sind einig darin, daß diese Vor­
lage nicht geeignet ist, den öffentlichen Frieden 
zu sichern, daß sie vielleicht sogar einmal gegen

>ren

Pharsalos auf den flachen Hügeln, die nach 
Norden hin das Dorf T a ta ri den Blicken 
Entziehen, entwickelten sich Evesonis zum 
Geseiht; In fan terie  zeigte sich östlich und 
westlich des Bahnhofes P harsalos und hinter 
einem kleinen Gehöft dicht beim Bahnhöfe 

BereitschaftssteUnng. D ort — nahe jenem 
Gehöft hatte ich vor einigen Tagen friedlich 
am Lagerfeuer der Fremdenlegion geruht und 

 ̂ 'whlimg eines Bayern, eines nicht unbe- 
sahlgten, aber wohl etwas einseitigen M annes 
zugehört, der die Uniform der Legionäre 
trug und behauptete, Berichterstatter des 
„V orw ärts" zu sein, von den, er 4000 Mk. 
erhielte, während er Sold  und Verpflegung 
von der griechischen Regierung bekam, wofür 
er freilich seine H aut mit zu M arkte trug. 
Ob er m ir etwas vorgelogen? Ich mußte 
just gerade an ihn denken, als ich drüben 
den leeren Lagerplatz sah: der bewaffnete 
Kollege stand jetzt da vorn mit im Feuer; 
die Fremdenlegion hatte Befehl erhalten, 
mit den Evesonis vorzugehen.

Der Kampf w ar herzlich uninteressant, 
denn er war längst entschieden, als er erst 
begann; er machte den Eindruck einer Spiel- 
parthie, bei der der bessere Spieler alle 
Trümpfe in der Hand hält, während Ver­
schlechtere eine hoffnungslose Karte erhalten 
hat. Der Türke spielte aus nnd der Grieche 
gab überall klein bei. Als der Abend her- 
niedersank, w ar man beiderseits des lang­

müssen. Geistige Krankheiten kurirt man nicht 
mit Polizeimedikamenten! (Lebhafter Beifall 
links und im Centrum, Zischen rechts.) Abg. v. 
H e h d e b r a n d  (kons.): Wir erkennen an, daß 
diese Vorlage im wesentlichen durchaus das 
richtige trifft und werden für sie eintreten. Auf 
Abschwächungen können wir uns nicht einlassen, 
wenn die Vorlage überhaupt noch irgend einen 
Werth für uns behalten soll. Ein unbeschränktes 
Vereins- und Versammlnngsrecht kann es nicht 
geben, und mit dieser Beschränkung treten wir 
ebenso für das Vereins- nnd Versammlnngsrecht 
ein wie Herr Dr. Krause. (Beifall rechts.) Herr 
Dr. Krause beruft sich auf die Anwendung des 
Gesetzes durch die Polizeiorgaue. Wem will er 
denn aber die Handhabung der Gesetze eigentlich 
überlassen? Er will kein allgemeines Gesetz; er 
will auch kein Sozialistengefetz; ja, das ist ent­
weder der Bankerott des S taates oder ein 
Widerspruch. (Lebhafte Zustimmung rechts.) 
Hätte man bei Aufstellung der Verfassung die 
Entwickelung vorausgesehen, so Hütte man manches 
anders gefaßt. Wenn wir in den Formen der 
Verfassungsänderung diese Punkte besser regeln, 
so handeln wir durchaus im Geiste der Ver­
fassung. Im  Reichstage ist ein auch nur einiger­
maßen unserer Auffaffnng entsprechendes Äer- 
einsgesetz nicht zu erlangen, deshalb thut die 
Regierung ganz recht, sich an den preußischen 
Landtag zu wenden. Dem alten preußischen 
Staatsgedanken entsprechend, muß wirksame Vor­
kehr gegen die Elemente des Umsturzes getroffen 
werden, und da ist es unsere Pflicht, die Re­
gierung hierin zu unterstützen. (Lebhafter Bei­
fall rechts.) Die allgemeinen Begriffe „Frieden". 
„Ordnung" u. s. w. lassen sich nicht definiren, da 
fragt es sich nur: Haben Sie das Vertrauen zu 
den Behörden, daß sie das richtige treffen (Rufe 
links: Nein!), so nehmen sie das Gesetz an, 
wenn nicht, so lehnen sie es ab. Redner beruft 
sich auch auf die Gesetzgebung in Württemberg 
und in Sachsen. Man sagt dagegen immer: Ja , 
in Sachsen werden doch fast nur Sozialdemv- 
kraten in den Reichstag gewühlt. (Sehr richtig! 
links.) Sehr richtig, aber gewählt wird auf 
Grund des Wahlrechts, und dies wird doch hier­
von garnicht tangirt. Wir dürfen die Freiheit 
des einzelnen nicht über das Staatsinteresse 
stellen. (Lebhafter Beifall rechts.) Minister des 
Innern Frhr. v. d. Recke bedauert den Stand­
punkt Dr. Krause's, der sicherlich auch bei einem 
großen Theile der nationalliberalen Wähler Kopf- 
schütteln veranlassen werde. (Lebhafter Wider­
spruch bei den Nationalliberalen.) Redner ver­
wahrt sich dagegen, daß er das Verhalten des 
Stolper Landraths gebilligt habe, und weist die 
Unterstellung zurück, daß er seine Beamten nicht 
zur striktesten Einhaltung der Gesetze anhalte. 
Die preußische Regierung mußte in Preußen vor­
gehen, weil sie nicht erwarten konnte, daß in ab­
sehbarer Zeit ihr der Reichstag die Waffen geben 
werde, die sie nöthig zu haben glaube. M it der 
enorm steigenden Entwickelung des Vereinswesens 
wachse auch der Mißbrauch und damit die Noth­
wendigkeit, dagegen Vorkehrungen zu treffen. 
Wenn man aus dem Gebäude des Vereinsrechts 
einen Baustein, das Verbindungsverbot, heraus­
nehme. müsse man auch zusehen, ob nicht mich 
ein Reparaturbedürfniß vorliege. Ei» solches sei 
unbestreitbar. So wie jetzt könne es nicht weiter 
gehen. (Sehr richtig! rechts.) Die preußische 
Regierung verlange nur, was sich im anderen 
S taa t bewährt habe; sie sei indeß jedem Ver- 
besferungsvorschlag zugänglich. Wer freilich 
immer nur an den möglichen Mißbrauch gesetz­
licher Bestimmungen denke, der müsse überhaupt 
alles ablehnen. Gegen Mißbrauch sei jede mög­
liche Gewähr geboten. Man könne doch eine an 
sich als richtig erkannte Maßregel nicht blos des­
halb ablehnen, weil sie etwa auch mißbraucht 
werden könne. Die Regierung habe durchaus 
keine rückschrittlichen Absichten; sie wolle das 
Vereinsgesetz im Gegentheil erleichtern, soweit es 
irgend mit dem allgemeinen Staatsinteresse ver­
einbar sei. Verbessern Sie die Vorläge, wenn sie 
können, aber gewähren Sie der Regierung die 
Machtmittel, deren sie mehr als je bedarf. (Lebh. 
Beifall rechts. Zischen links und im Centrum.)

weiligen Spieles müde. Die Türken hatten 
den Bahnhof P harsalos genommen nnd 
standen 2*/„ bis 3 Kilometer von den Griechen 
entfernt längs des Schienenstranges. I n  P h a r­
salos aber hielt man einen eiligen Kriegs­
rath, dessen Ergebniß das folgende w ar: 
„Die Türken sind da, m-Ko gehen w ir weg 
nach Domoko; bis dahin sind 30 Kilometer- 
Wegs, also gerade ein hübscher Nachtmarsch! 
Kehrt! Marsch!"

„Der Klügere giebt nach!" scheint die Devise 
dieser Armee zu fein. Doch ich wollte noch 
ein wenig von meinen Beobachtungen erzählen. 
Es ist nichts besonders Unterhaltsames, auf 
einer Höhe zu stehen und nur immer aus 
weiter Entfernung den Kampf zuzusehen; 
es ist aber auch nicht eigentlich die Aufgabe 
eines Berichterstatters, sich in den Schuß­
bereich türkischer Mausergewehre zu begeben. 
Dennoch unternahm ich mit einem meiner 
Bekannten eine kleine Reise nach jener Richtung 
hin, in der man die Vorgänge westlich 
Pharsalos beobachten konnte. Die Ausbeute 
stand jedoch nicht recht im V erhältniß zu dem 
Risiko, das solche „Flankenbewegung" mit sich 
brachte. Die Türken schienen recht planlos 
zu schießen, denn dort, wo w ir unseren Weg 
nahmen, w ar wirklich nichts zu treffen; und 
dennoch klatschen fortgesetzt Kugeln gegen 
die Steinwände an, hinter denen w ir dem 
neuen Beobachtungsziele entgegenstrebten. 
Es wäre hier der bessere M uth gewesen,

v.-. Einbringung habe in weiten 
Volkskreisen tiefen Mlßmuth hervorgerufen. Das 
Centrum lehne das Gesetz mit Ausnahme der 
Aufhebung des Verbmdungsverbots in allen 
anderen Theilen ab. Diskutirbar sei höchstens 
der Ausschluß Minderjähriger; aber auch gegen 
diese Beschränkung beständen zahlreiche Bedenken. 
Würde dieser Entwurf Gesetz, so wäre damit ein 
Agitationsstoff gegeben, wie er wirksamer nicht 
sein könnte. Er bitte, diesen den öffentlichen 
Frieden störenden Entwurf abzulehnen. (Lebhafter 
Beifall im Centrum und links, Zischen rechts.) 
Abg. Frhr. v. Zedl i t z  (freikons.) begreift nicht, 
wie man überhaupt habe glauben können, daß 
Preußen das Verbindungsverbot einfach auf­
heben werde ohne einen Ersatz, wie ihn die Vor­
lage biete. Der Ausschluß der Minderjährigen 
ist für diese ein wohlthätiger Schutz. Kein ver­
nünftiger Polizeibeamter wird gleich eine Ver­
sammlung auflösen, weil einige Minderjährige 
anwesend sind. Die Sozialdemokratie ist mit 
ihrer Entwickelung in die Breite keineswegs un­
gefährlicher geworden, wie in der liberalen und 
klerikalen Presse behauptet wird. Bezeichnend 
ist, daß Herr Lieber in Gemeinschaft mit Herrn 
Singer das „Nothgesetz" im Reichstage ein­
gebracht hat. Die Sozialdemokratie würde nicht 
so viele Anhänger gewinnen, wenn sie nicht durch 
die staatliche Gesetzgebung geduldet würde. Sollte 
es soweit kommen, daß der S taa t zur Nothwehr 
gegen die Sozialdemokratie schreiten müßte, so 
würde auch die bürgerliche Freiheit davon in M it­
leidenschaft gezogen werden. Um dies zu ver­
meiden, wollen wir hier wenigstens die ärgsten 
Mißbräuche abscheiden. Eine konkrete Begriffs­
bestimmung bieten die Ausdrücke „öffentlicher 
Friedn" m s. w. allerdings nicht, aber das ist 
das Schicksal aller wichen gesetzlichen Bestimmun­
gen. Die unzulässige Handhabung des Gesetzes 
durch einen Landrath in Hinterpommeru be­
rechtigt nicht zu einem Mißtrauen gegen die Ge- 
sammtverwaltung. das im S taate Hohenzollern. 
im S taate des säum euigas. wirklich nicht am 
Platze ist. Die Presse ist kein zuverlässiger M aß­
stab der öffentlichen Meinung, namentlich jetzt, 
wo ein großer Theil der Presse absichtlich Kon- 
fllktsstrmmung zu erzeugen sucht. Ich bin über­
zeugt, ist diese Vorlage erst erledigt, so werden 
sich die staatserhaltenden Parteien auch wieder 
zusammenfinden. (Lebhafter Beifall rechts.) Abg. 
Ri cker t  (freis. Vereinig.) bekämpft die Vorlage. 
Was nütze es, wenn die Auflösung einer Ver­
sammlung acht Monate später vom Minister für 
gesetzwidrig erklärt werde? Wenigstens müßte 
man die Beamten für ihre Fehler persönlich ver­
antwortlich machen. Man berufe sich auf Sachsen 
und Hamburg; dort gebe es 60 pCt. Sozialdemo- 
kraten, in Preußen nur 21. Durch dieses Gesetz 
würden wir es auch auf 60 pCt. bringen. Abg. 
Dr. K r a u s e  konstatirt dem Minister gegenüber, 
daß seine Fraktion einmüthig seinen Standpunkt 
theile.

Weiterberathung morgen 11 Uhr. (Schluß 
4 Uhr.)_______________________________
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Das Haus ist außerordentlich schwach besetzt. 
Auf der Tagesordnung: zweite Lesung der Vor­

lage, betr. den Servistarif und die Klassenein- 
theilung der Orte.

Die Kommission schlägt vor, 8 1 in etwas ver­
änderter Fassung anzunehmen, 8 2 aber, welcher 
eine anderweite.Klasseneintheilung der Orte enthält, 
zu streichen. Abgg. Dr. Hammac he r  (natlib.) und 
Dr. L i eb e r  (Ctr.) beantragen, 8 2 in die Kom­
mission zurückzuverweisen. Abg. S i n g e r  (sozdem.) 
widerspricht dem Antrage, welcher darauf abge­
lehnt wird.

Bei der Abstimmung über 8 1, Servistarif, 
bezweifelt Abg. Dr. Ha mma c h e r  die Beschluß- 
fähigkeit des Hauses. Die Auszählung ergiebt die 
Anwesenheit von nur 141 Abgeordneten. Das 
Saus ist souiit beschlußunfähig.

Präsident v. B u o l  fetzt die nächste Sitzung 
auf morgen 12 Uhr an mit der Tagesordnung:

umzukehren; da aber keiner dem anderen 
zeigen wollte, daß ihm die Geschichte doch 
fatal sei, gingen w ir beide um einer recht be­
scheidenen Ausbeute willen vorw ärts. D as Ge­
fecht auf dem linken Flügel w ar etwas heftiger; 
die Türken hatten augenscheinlich die Absicht, 
die griechische Armee n ic h t  von ihrer Abzugs­
straße, die hinter dem rechten Flügel lag, 
abzudrängen, sondern sie geradezu auf sie hin­
zuwerfen in der gewiß zutreffenden Annahme, 
daß dann schon von allein die Griechen von 
der guten Gelegenheit Gebrauch machen 
würden, abzuziehen.

Dem Kampf bei Pharsalos fehlt das be­
lebende Element: die Reiterei, und vielleicht 
auch beiderseits die rechte Lust am Zuschlagen. 
Die Türken scheinen zudenken: die werden da 
drüben auch ohne ernsten Kamps das Feld 
räumen, nnd die Griechen ihrerseits betrieben 
das Gefecht auch nicht mit dem rechten 
Schneid, da augenscheinlich der Entschluß 
längst feststand, daß man Pharsalos ja  doch 
nicht halten würde. W arum  eigentlich nicht, 
das festzustellen ist m ir nicht gelungen. M an 
hat eben keine Freude mehr am ganzen 
Kriege, und schön w ar er ja nun auch wirklich 
nicht für die Hellenen, die noch vor ganz 
kurzer Frist alle möglichen stolzen P läne 
hatten, die nun so schändlich zu Wasser ge­
worden sind.



Antrag Rickert, 
und zweiter Li ... , 
v. K a r d o r f f  bestreitet . ,
Recht, einen Initiativantrag außerhalb der Reihen 
folge auf die Tagesordnung zu bringen. Präsident 
v. B u o l :  Wenn keine Mehrheit existtrt, hat der 
Präsident das Recht der Mehrheit. (Beifall.)

Schluß 2-/. Uhr.__________________________

Lokalnachrichten.
Thor«. 18. M ai 1897.

— I N n l  „  isck> e ( A e n o i i e n i c b a k t e  n .i D e r  V er-

»>.».>.» >.>». Verbreitung erlangt.
Bei der Verbandsgründung im Jahre 1982 zählte 
der Verband 42 Genossenschaften. heute 99. und 
9 neugegründete Genossenschaften werden binnen 
kurzem in den Verband aufgenommen werden, 
sodaß derselbe dann 108 Genossenschaften zählen 
wird.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts­
direktor Graßmann. AIs Beisitzer fungieren die
Herren Landrichter Dr. Rosenberg, Woelfel, 
Amtsrichter Erdmann und Gerichtsassessor Paester. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichts­
assessor Hage. Gerichtsschreiber war, Herr Ge- 
rrchtssekretär Bahr. — Unter Ausschluß der 
Oeffentlichkeit wurde zunächst gegen den Schuh­
machermeister Joseph Sliwczhnsti aus P laste 
wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit 
einer Person unter 14 Jahren verhandelt. Auge-

........... bürgerlichen ................
gleiche Dauer verurtheilt. — Unter der Anklage 
des Diebstahls und der gefährlichen Körperver­
letzung betrat alsdann der Knecht Friedrich Winter 
aus Kl. Czhste die Anklagebank. Winter traf am 
12. November 1896 im Planz'schen Gasthause zu 
Culm mit dem Kuhfütterer Joseph Wenglarski 
aus Kl. Czhste zusammen. Wenglarski wurde im 
Gastzimmer unwohl und wurde von mehreren 
Gästen auf seinen Wunsch an die frische Luft ge­
leitet. Als er sich etwas erholt hatte, tra t er den 
Weg nach Kl. Czhste an. Winter nahm sich des 
Wenglarski insbesondere an und erbot sich, den 
Wenglarski nach Hause zu begleite«. E r that 
dies auch. Als beide sich allein auf der Land­
straße befanden, überließ Winter den Wenglarski

nicht nur sich selbst, sondern schlug auch ohne Ver­
anlassung von hinten auf ihn em. Wenglarski 
legte dann noch eine kurze Strecke Weges allein 
zurück, warf sich dann aber, von Schwäche und 
Mattigkeit überwältigt, in den Chausseegraben. 
Nunmehr schlich sich Winter an ihn heran, durch­
suchte dem Hilf- und Wehrlosen die Taschen und 
stahl ihm aus denselben ein Portemonnaie nnt 
etwa 20 Mk. Inhalt. Winter bestritt zwar die 
Anklage, er wurde aber für schuldig befanden 
und zu 1 Jahre 8 Monaten Gefängniß und Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
2 Jahren verurtheilt. — Um an dem Fortbil­
dungsunterricht nicht theilnehmen zu brauchen, 
stellte der Kürschnerlehrling Max Koponski m 
Briesen zu drei verschiedenen Malen Entschuldi­
gungszettel aus. unterschrieb, sie mit dem Namen 
seines Lehrmeisters, des Kurichnermelsters Radzi- 
minski zu Briese,,, und übermittelte die Zettel 
dem Rektor Heim in Briesen, welcher der Fort­
bildungsschule vorstand. Koponski hatte sich des­
halb wegen Urkundenfälschung zu verantworten. 
Das Urtheil lautete auf 5 Tage Gefängniß. — 
Auf Grund seines Geständnisses wurde schließlich 
das Dienstmädchen Rosalie Fischer aus Mocker 
wegen eines einfachen und eines schweren Dieb­
stahls zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Es 
>atte der Köchin Froehlich, mit welcher es zu- 
ammen bei dem Kaufmann Meher hier, Brücken­
straße diente, und der in demselben Hause wohnen­
den Wittwe Schmidt verschiedene Kleidungsstücke 
gestohlen. — Außerdem wurden noch mehrere Be- 
rufungssachen von nicht wesentlichem Interesse 
verhandelt.

20. Ziehung d.4. Klafft 1S6. Kgl. Preuß. Lotterie.
Ziehung «om ,7 . M -i 1897. (Schluß.)
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B e k a n n t m a c h u n g .
Auf unserer Kläranlage, Fischer­

straße hier, sind
Klärriicküände,

die einen hohen Dungwerth haben,
unentgeltlich

abzugeben. Die Abfuhr muß in dichten 
Wagen geschehen.

Reflektanten wollen sich an den 
Maschinenmeister 8e)i walln im Klür- 
werk wenden beziehungsweise bei 
größeren Abnahmen sich mit uns in 
Verbindung setzen.

Thorn den 10. M ai 1897.
Der Magistrat.____

Das Königl. Proviantamt 
in Thorn kauft

Roggenstroh.
A ls Hundedresseur

nach b e w ä h r t e r  M e th o d e  empfehle 
mich den geehrten Hundebesitzern von 
Thorn und Umgegend. Dressur in 
wenigen Wochen, Preise billigst. 
Referenzen über bisher ausgeführte 
Dressur stehen jeden Tag im S aa l 
Hotel Museum zur Verfügung. Hunde 
werden geschoren und in Pension ge­
nommen, wozu ich eine schöne große 
Remise gemiethet habe.

Hotel Museum.

iWstMukl
4  Ll-Fußlwdenaiistrich bestensbewährt, ^
4 sofort trocknend und > 
4 geruchlos, >
^  von jedermann leicht anwendbar, ^
^  g e lb b r a u n ,  M a h a g o n i ,  ^  
^  eichen, nu tzbarrm  u n d  g r a u -  ?  
4  f a r b i g  >

,  s t s n r  M i k l O ,  8 M .  >

^  Allein echt in T h o rn : ^
<  L  O o .  ^

Z u r F rü h ja h rs w ä sc h e  versendet 
nach Einsendung des Betrages

gelbe

T t tM t in - K t t i l s e l f e
von vorzüglicher Waschkraft, in Post- 
packeten von 5  K ilo  für M a r k  S  
f r a n k o  die

S e ife n fa b r ik  « a n  (!. k .
___ in Marienwerder Wpr.

Gr Il>. kmlmik, Wal, Zchch. N.

* ..................................................... .........  Z
hochelegante ROr, zu sehr billigen, streng sesten Preisen. »»

ViMis-sglMüMke
__________ Lieferantin vieler Militär- u. Staatsbehörden.
Fahrräder allerersten Ranges, sehr leichter Gang.

V e r t r e t e r :  v .  b - t i n g s  « « « . .

P chiH M kii, Tuch- und W M achrii
werden gegen Garantieschein zur Ausbewahrung angenommen.

e. KIing'8 Nächst., Kürschnermrister,
Breitestraße 7 (Eckhaus).

Jede Reparatur und Umänderung sachgemäß.

Ein Telbstsnhrergebrauchter
ist billig zu verkaufen.

K r o « ,b « r g r r k r a b »  3 2 .1  T r,

L o s e
z u r K - » tg « b r r a e r N f e r d e lo t1 « r ie

Ziehung am 26. M ai er., ii 1,10 Mk. 
zu haben in der
Expedition-er„Thorner Presse".

L i n k  m ö b l .  W o k n u n g
zu vermiethen Elisabethstraße 6, In .

»;rrrrvrrrrrrrrrrrrr,rrrrrrrrrrrrrrrrrr»
A  Xsin 8eliö»i>', sonltern «Peller

vorkaut! W
^  Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier ^  

auf und verkaufe meine Waarenbestände in

L .«Ä vr-, u ebenso
A  IL r» v » ttv i» , ^ L e it e r n .
A  8töolr«n, IliinK«- «»«K Vlsvlilaiupei» A

zu g a n ;  b e s o n d e r s  b i l l ig e n  P r e i s e n  aus 1 ^
Günstige Gelegenheit zum Einkauf Preiswerther

—^  und praktischer Gegenstände.
V  «roste Auswahl von Preisen! A

und liraktiscker Geaerrstände.

F H  Um gütigen Zuspruch bittet
1. llorlovisbi, Brcitestr. 35.

sssrrrrv v v rrr ,rr> rx rrrr« rrx rrrr8

H a L L S l s I s p k o i » « ,

lauestklemenle, 
Inltulrlianll-Appsrale, 
Llekli-o-lblagnele, 
Llektl-isetw kloeken, 
t-situngslixalil,
v f U v K K n ö p f S ,  sowie
ktöklfo- unä melliriniseile 

kppsnsts
empfiehlt

zu den billigsten Preisen

V. >  ri u  c ! i ,
Heiligegeistraße Nr. 13.

Hmen-Garderoben
in größter Auswahl.

Fo/'/row.

Ein Fahrrad
billig zu verkaufen. Von wem, sagt 
die Expedition dieser Zeitung.

Mehrere fast neueArbeitsmgeii
stehen zum Verkauf Mellienstr. 87.

« D M F F / e / '  A ' r r ^ a « / /

KildNWM
jeder A rt mit ganz neuen zweckmäßigen 

Vorrichtungen,
nur allerbestes Fabrikat, 

sehr reiche Auswahl
wie b e k a n n t  bei

D .  « D / ' a r r r r s / e / i r ,
Kreitellrafte Ur. 14.

Will« 4MM
(»IM,

sowie

M t l 8-W ttU «lL8diiktl6(
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMbroMj'ttiiö LllMriieLerei.

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

H m s W i c h ,  K c h m g ,
bestehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, ist von sofort 
zu vermiethen.

/ ro lk v ,  Coppernikusstr. 22.
I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine
herrslhllstliche Wohnung

von 6 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom !. Oktober zu verm.

Bachestraße )7.
FLine freundliche Familienwohnung, 

bestehend aus 3 Zimmern, Küche 
^  u. Zubehör, ist per sofort zu vcr- 
miethen_________ Breiteste. 30.
sLUn möbl. Zimmer von sogleich zu 
^  vermiethen. Tuchmacherstr. 20.

Herrschaftliche Wohnung,
7 Zimmer nebst Zubehör, Garten, 
Pferdestall u. Wagenremise Versetzungs­
halber sofort zu vermiethen.

1. sta88, Brombergerstraße 98.

Eine Wohnung,
2. Etage, ist vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. K lap p e r,N eu st. M arkt 9.
sein möbl Zim. n. Kab. u. Burschengel. 
^  zu verm. K a c h e s tra ß e  14 I

A n möbl. Lorberzimlner
per sofort zu vermiethen.

" e g le r H ra f t e  1 0  I T r.Ke«

7H
vermiethet

erWll
1. Stephan.

/L» roher Pferdestall z. v. Bromberger- 

K t l l t t l l l l l l  s-2O ffiziersPserdeä6M .,^ U l l l l l l l l l  ru v?rn i L

Altstädtischer M arkt 25

3 Arche Zimmer
und Küche II. Etage per gleich zu  
vermiethen.

2 GeMMDeil
oder K L irearrs mit gr. Schaufenster, 
S aa l u. Nebenräumen, an Pferdebahn, 
gr. Verkehr, im ganzen oder getheilt, 
sofort oder später vermiethet

Thorn IIL.
f ^ i e  von Herrn Justizrath S v kväa  

bewohnte W o h n u n g ,  bestehend 
^  aus 8 Zim m ern und Zubehör ist 
vom 1. Oktober 1897 zu vermiethen.

A ltf tä d t. M a rk t  16. VV. Ku88v.

1 Wohnung
mit Balkon, 2. Etage, 6 Stuben und 
Zubehör zu vermiethen

bromberger Vorstadt, Schulstr. 2 1 .

Verseizungshalber
ist die von Herrn Negierungsbaumeister 
Xleekslä bewohnte 3 .  G ta g e ,  5 
Zimmer, Küche und Zubehör, per 1. 
Ju n i oder später zu vermiethen. Be­
sichtigung vorm. 10—1, nachm. 4 —6. 

lu lius öuodmann, Brückenstr. 34.

Eine Wchmiilg,
1 . Etage, Neust. Markt, ist v o n , 1 . 
Oktober zu vermiethen bei

Gerechteste. N r. 2.

3 Mcnm. u. ohne Wohnung 
E lisabeths. 13/15.

knäem ann.
Elisabethstraße 16, Ecke Stroband- 

straße, ist von sofort eine
KttM«-M>»U,

die sich eventl. zu einem Geschäsl 
eignet, zu vermiethen.

Will,el,uslladt
sind in meinem neuerbauten Hause 
M o h n u n g e n  per 1. J u l i  oder 1. 
Oktober zu vermiethen:

Parterre, 3 Zimmer,
I. Etage, 7 Zimmer,
III. „ 4 Zimmer

nebst allem Zubehör, aus Wunsch auch 
Pferdestall und Wagenremise.

N. 8okultr, Neust. M arkt 18.

Zwei SoiulneiMhllilllgkn,
bestehend aus 2 resp. 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör, auf der Culmer 
Vorstadt (früher ronn'sche Gärtnerei) 
sind von sofort zu vermiethen.

Vk. Mnow, Heiligegeiststraße 18.
i^ in e  Wohnung von 5 Z im . u. sehr 
^  reichl. Zubehör, Part., umstände­
halber v. sof. bis z. ). Oktbr. cr. für 
jeden annehmb. P re is zu vermiethen. 
Z u  erfragen in der Expedition d. Ztg.

A ne herrschaftliche Wohnung,
6 Zimmer mit Zubehör, 1. Etage, 
vom 1. J u l i  od. 1. Oktober zu verm- 

Mellienstr. 92.
__________ Annen - Apotheke.

Eine Wohnung,  ̂ ^, und Mädchenst-,
sofort m  vermisstfipn 1. keil.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


